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/u den schönsten und aktuellsten Jexten., dıe uns der selıge John Henry Newman
gesche hat. gehören se1ıne Aussagen über das (jew1lssen. 1C zurfällig wırd CT g —
legentlıch Doctor CONSCIENTLAE Lehrer des (JewisSsens genannt.

Im Rahmen eines YmMpOS1UmSs 1m Jahr 1990 erzählte arcına Joseph Katzınger
aps ened1i AVI.. W1e In ]Jungen ahren 1m Freisinger Priestersemmar

Urc den Studienpräfekten Alfred Läpple mıt Newman Ve wurde. Kr
€ anderem: » Newmans re VOoO Gjew1ssen wurde Tür uns damals

eiıner wıchtigen Grundlegung des theologıschen Personalısmus, der uns alle
In seınen ann Z Unser Menschenbıil W1e Bıld VOIN der Kırche wurde
VON diıesem Ausgangspunkt her gepragt Wır hatten den Nspruc eiıner totalıtä-
rTenmn Parte1 erlebt., dıe sıch selbst als dıe Erfüllung der Geschichte verstand und
das (jew1lssen des Eınzelnen negılerte. GÖöring hatte gesagt Ich habe eın (Gje-
w1issen! Meın (Gjew1lssen ist Hıtler.< DIie ungeheure Verwüstung des
Menschen. dıe daraus Lolgte, stand uns VOT ugen SO Wr N Tür uns befre1iend
und wesentlıiıch wI1Ssen. ass das Wır der Kırche nıcht auftf dem Auslöschen des
(Jjew1ssens beruhte. sondern umgekehrt sıch 11UTr VO (Jjew1lssen her entwI1-
ein kann«!

Diese Worte unterstreichen dıe Bedeutung der Gew1ssenslehre Newmans. IDER
(Jjew1ssen ist eın innerer Schutzwall jede orm des Totalıtarısmus und Ööltnet
den Menschen zugle1ic Tür e1in Mıt-Wiıssen (con-Scientid) mıt eiınem anderen. Wer
den Weg des (Jew1lssens geht, lässt sıch nıcht mıssbrauchen. verschleßt sıch
auch nıcht In der eıgenen ch-Welt Kr hat e1in olfenes Herz Tür dıe anderen
und Tür den, der dıe Wahrheıt und dıe 1e ist Newman deutete das (jew1lssen
als Anwalt der ahrhe1ı 1m nneren des Menschen. Se1in persönlıcher Lebenswegz
ist eıne eindrucksvolle Bestätigung dieser Grundüberzeugung. In eiınem kurzen
Beıtrag ist CS nıcht möglıch, das Verhältnıis VON (Jjew1lssen und ahrhe1ı be1l John
EeNTY Newman erschöpfend darzulegen. Wır mussen uns mıt einıgen Andeutungen
begnügen, dıe In das en und dıe Gew1ssenslehre dieses großen Denkers e1N-
ühren Im ersten Teı1l wollen WIT In Kürze dem persönlıchen Weg Lolgen, auftf
dem Newman Urc seınen Gehorsam gegenüber dem (jew1lssen das 1C der
Wahrheıt ımmer klarer entdeckt hat Im zweıten Teı1l LTassen WIT einıge se1ner Kern-
gedanken über das Verhältnıis zwıschen (jew1lssen und ahrhe1 e{IW. systematı-
scher

Strolz, Bınder (ed.), John Henry Newman. ] Over f Truth, Kom 1991, 147 Mıttlerweile ist
cheser Vortrag mit dem 111e » Newman gehö den großen Lehrern der Kırche« ın vielen edien VerÖöf-
tentlicht worden.
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zu den schönsten und aktuellsten Texten, die uns der selige John Henry newman
geschenkt hat, gehören seine Aussagen über das Gewissen. nicht zufällig wird er ge-
legentlich Doctor conscientiae – Lehrer des Gewissens genannt.

Im Rahmen eines Symposiums im Jahr 1990 erzählte Kardinal Joseph Ratzinger
– Papst Benedikt XVI., wie er in jungen Jahren im Freisinger Priesterseminar 
durch den Studienpräfekten Alfred Läpple mit newman vertraut wurde. Er 
sagte unter anderem: »newmans Lehre vom Gewissen wurde für uns damals 
zu einer wichtigen Grundlegung des theologischen Personalismus, der uns alle 
in seinen Bann zog. Unser Menschenbild wie unser Bild von der Kirche wurde 
von diesem Ausgangspunkt her geprägt. Wir hatten den Anspruch einer totalitä-
ren Partei erlebt, die sich selbst als die Erfüllung der Geschichte verstand und 
das Gewissen des Einzelnen negierte. Göring hatte gesagt: ›Ich habe kein Ge-
wissen! Mein Gewissen ist Adolf Hitler.‹ Die ungeheure Verwüstung des 
Menschen, die daraus folgte, stand uns vor Augen. So war es für uns befreiend 
und wesentlich zu wissen, dass das Wir der Kirche nicht auf dem Auslöschen des
Gewissens beruhte, sondern genau umgekehrt sich nur vom Gewissen her entwi-
ckeln kann«1.

Diese Worte unterstreichen die Bedeutung der Gewissenslehre newmans. Das
Gewissen ist ein innerer Schutzwall gegen jede Form des Totalitarismus und öffnet
den Menschen zugleich für ein Mit-Wissen (con-scientia) mit einem anderen. Wer
den Weg des Gewissens geht, lässt sich nicht missbrauchen, er verschießt sich 
auch nicht in der eigenen Ich-Welt. Er hat ein offenes Herz – für die anderen 
und für den, der die Wahrheit und die Liebe ist. newman deutete das Gewissen 
als Anwalt der Wahrheit im Inneren des Menschen. Sein persönlicher Lebensweg
ist eine eindrucksvolle Bestätigung dieser Grundüberzeugung. In einem kurzen
Beitrag ist es nicht möglich, das Verhältnis von Gewissen und Wahrheit bei John
Henry newman erschöpfend darzulegen. Wir müssen uns mit einigen Andeutungen
begnügen, die in das Leben und die Gewissenslehre dieses großen Denkers ein -
führen. Im ersten Teil wollen wir in Kürze dem persönlichen Weg folgen, auf 
dem newman durch seinen Gehorsam gegenüber dem Gewissen das Licht der
Wahrheit immer klarer entdeckt hat. Im zweiten Teil fassen wir einige seiner Kern-
gedanken über das Verhältnis zwischen Gewissen und Wahrheit etwas systemati-
scher zusammen.

                                                                                                                                                      

1 M.K. Strolz, M. Binder (ed.), John Henry newman. Lover of Truth, Rom 1991, 142. Mittlerweile ist
dieser Vortrag mit dem Titel »newman gehört zu den großen Lehrern der Kirche« in vielen Medien veröf-
fentlicht worden.
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(1ewissen und AaArnel IM Leben ewmans*

John Henry Newman, geboren 21 Februar 1 SOI In London., wuchs In eiınem
durchschnıttlichen anglıkanıschen ılıeu auTt NSe1iıne Mutter machte ıhn schon Irüh
mıt der VEl  uLl, verstand N aber nıcht. ıhn eiınem persönlıchen Gilauben hın-
ulühren elıgıon Wr In der Famılıe Newman eher ac des Gefühls und der Dlo-
Ben ewohnheıt In der Schule zeichnete sıch John Henry Urc besondere egabung
AaUS, In relıg1öser Hınsıcht hatte CT aber eın testes Fundament. In seınem agebuc
schrıeb über diese Zeıt »Ich erıinnere mıch Wr C5, glaube ich) des edan-
kens, ich möchte ohl tugendhaft se1n. aber nıcht Iiromm. s lag eIW. In der VOr-
stellung des letzteren., das ich nıcht mochte. uch hatte iıch nıcht erkannt., N N Tür
eınen Sınn hätte., (jott lieben«). DIe Versuchung des ]Jungen Newman bestand
darın. ethısche Ideale be] ahen, aber den lebendigen (jott VOIN sıch welsen. In-
mıtten cdi1eser inneren Anfechtungen kam N ZUT ersten groben en! se1nes Lebens.,
dıe wıederholt seıne serste Bekehrung« nannte

»1C! selbst und meln chöpfer« Die erstie Bekehrung
In der »Apologıa DIO vıta schrıeb Newman über se1ıne ekehrung: » Als iıch

uniIzehn Jahre alt (1ım Herbst INg In meınem enken eiıne große nde-
Fung VOTL siıch. Ich kam den FEınfluss eiınes bestimmten Glaubensbekenntnisses
und me1n Gelst ahm dogmatısche Eındrücke In sıch auf, dıe Urc (jottes (jüte nıe
mehr ausgelöscht und getrübt wurden«*. Wıe kam N cdieser großen Anderung 1m
enken des 5-Jährigen? DIe Famılıe Newman Wr unerw  el In eıne inanzıelle
Notlage geraten und der rkrankte John Henry musste während der Sommerterıen
1816 1m Internat bleiıben In dieser Zeıt las auft Anregung eines Lehrers das Buch
» DIe acC der Wahrhelit« des Kalvınısten TIThomas Scott DIie Lektüre dieses Buches
veränderte ıhn VOIN TUnN:! aufTt‘ | D Tand eiınem persönlıchen Gilauben Giott und
erkannte., W1e sehr dıe ırdıschen ınge vergänglıch SIN »Ich isolıerte mıch VON den
Dıngen meı1ner mgebung, befestigte mıch In meınem Miısstrauen dıe Wırk-
ıchke1 der materıellen Erscheinungen und 1e 3 mıch In dem Gedanken uhe Iinden.
ass N zwel und 11UTr zwel Wesen gebe, dıe bsolut und VOIN einleuchtender Selbst-
verständlichkeıit SINd: iıch selbst und meın Schöpfer«

Newmans Gje1lst Wr sehr VOIN der Wırklıchkeıit (jottes ergriffen, ass sıch
bald arau entschloss., ehelos bleiıben | D wollte SZahlz Tür jene Aufgabe verfügbar
se1n. dıe (jott ıhm zeigen würde. Aus dem tugendhaften Studenten. dem dıe (jottes-

Wır eschränken U ın dA1esem Überblick, der notwendigerweise Iückenhaft ble1ibt, auf /Zıtate V OI New-
111a selhbst AÄus der LICUECITICT ] ıteratur ber ewmans Lebensweg olgende eT] heraus:
lan Ker, John Henry Newman. B10graphy, ()xIford 1988; Jose Morales Marin, Newman 1801/1 690),

1990:; Vıncent Ferrer( Pılgrım Journey. John HenrYy Newman 1London New
ork 2001:; (iünter Bıemer, l e ahrheıt wırd cstärker Se1N. |DER en Kardınal Newmans, Frankfurt
Maın Jean Honore, John Henry Newman. Un homme de Dieu, Parıs 0053

John Henry Newman, Selbstbiographie, uttgar! 1959, M
John Henry Newman, pologıa PIO vıta Sud, Maınz 195 2A17

” Ebd., 22

I. Gewissen und Wahrheit im Leben Newmans2

John Henry newman, geboren am 21. Februar 1801 in London, wuchs in einem
durchschnittlichen anglikanischen Milieu auf. Seine Mutter machte ihn schon früh
mit der Bibel vertraut, verstand es aber nicht, ihn zu einem persönlichen Glauben hin-
zuführen. Religion war in der Familie newman eher Sache des Gefühls und der blo-
ßen Gewohnheit. In der Schule zeichnete sich John Henry durch besondere Begabung
aus, in religiöser Hinsicht hatte er aber kein festes Fundament. In seinem Tagebuch
schrieb er über diese zeit: »Ich erinnere mich (1815 war es, glaube ich) des Gedan-
kens, ich möchte wohl tugendhaft sein, aber nicht fromm. Es lag etwas in der Vor-
stellung des letzteren, das ich nicht mochte. Auch hatte ich nicht erkannt, was es für
einen Sinn hätte, Gott zu lieben«3. Die Versuchung des jungen newman bestand
darin, ethische Ideale zu bejahen, aber den lebendigen Gott von sich zu weisen. In-
mitten dieser inneren Anfechtungen kam es zur ersten großen Wende seines Lebens,
die er wiederholt seine »erste Bekehrung« nannte.

1. »Ich selbst und mein Schöpfer« – Die erste Bekehrung
In der »Apologia pro vita sua« schrieb newman über seine Bekehrung: »Als ich

fünfzehn Jahre alt war (im Herbst 1816), ging in meinem Denken eine große Ände-
rung vor sich. Ich kam unter den Einfluss eines bestimmten Glaubensbekenntnisses
und mein Geist nahm dogmatische Eindrücke in sich auf, die durch Gottes Güte nie
mehr ausgelöscht und getrübt wurden«4. Wie kam es zu dieser großen Änderung im
Denken des 15-Jährigen? Die Familie newman war unerwartet in eine finanzielle
notlage geraten und der erkrankte John Henry musste während der Sommerferien
1816 im Internat bleiben. In dieser zeit las er auf Anregung eines Lehrers das Buch
»Die Macht der Wahrheit« des Kalvinisten Thomas Scott. Die Lektüre dieses Buches
veränderte ihn von Grund auf: Er fand zu einem persönlichen Glauben an Gott und
erkannte, wie sehr die irdischen Dinge vergänglich sind. »Ich isolierte mich von den
Dingen meiner Umgebung, befestigte mich in meinem Misstrauen gegen die Wirk-
lichkeit der materiellen Erscheinungen und ließ mich in dem Gedanken Ruhe finden,
dass es zwei und nur zwei Wesen gebe, die absolut und von einleuchtender Selbst-
verständlichkeit sind: ich selbst und mein Schöpfer«5.

newmans Geist war so sehr von der Wirklichkeit Gottes ergriffen, dass er sich
bald darauf entschloss, ehelos zu bleiben. Er wollte ganz für jene Aufgabe verfügbar
sein, die Gott ihm zeigen würde. Aus dem tugendhaften Studenten, dem die Gottes-
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2 Wir beschränken uns in diesem Überblick, der notwendigerweise lückenhaft bleibt, auf zitate von new-
man selbst. Aus der Fülle an neuerer Literatur über newmans Lebensweg ragen folgende Werke heraus:
Ian Ker, John Henry newman. A Biography, Oxford 1988; José Morales Marín, newman (1801/1890),
Madrid 1990; Vincent Ferrer Blehl, Pilgrim Journey. John Henry newman 1801–1845, London – new
york 2001; Günter Biemer, Die Wahrheit wird stärker sein. Das Leben Kardinal newmans, Frankfurt am
Main 22002; Jean Honoré, John Henry newman. Un homme de Dieu, Paris 2003.
3 John Henry newman, Selbstbiographie, Stuttgart 1959, 220.
4 John Henry newman, Apologia pro vita sua, Mainz 1951, 21f.
5 Ebd., 22.
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12e! sınnlos schıen. wurde eın gläubiger Junger Mann, der (jott 1m (Jjew1ssen als dıe
Mıtte des Lebens erkannte und seiınen zukünftigen Weg vertrauensvoll In dessen
anegte reilen! ommt Newmans andel In den beıden Worten 7UusSdruc
dıe sıch damals als Motto ane1gnete: »Heılıgkeıt VOT Frieden« und » Wachstum ist
der einNzZIge Bewels des Lebens«.

Seıt dieser »erste Bekehrung« hatte Newman In relıg1öser Hınsıcht eın testes
Fundament den en Dieses Fundament Wr das 0gma, dıe geoffenbarte
Wahrheıt » Von meınem tünfzehnten Lebensjahr Wr das ogma das Fundamen-
talprınzıp meı1ner elıgıon; eıne andere elıg1on kenne iıch nıcht: den Begriff eiıner
anderen elıgıon annn iıch mMır nıcht en; elıg1on als bloßes Ge{fühl ist Tür mıch
Iraum und Blendwerk«®. Auf seınem relız1ösen Weg 1e 3 sıch Newman VOTL em
VO (Jew1lssen leıten. das CT der eılıgen Schrift orlentlierte. Seıt se1ıner ekehrung
erkannte In der Stimme des (Jew1lssens das Echo der Stimme (ijottes. | D schrıeb AQ-
mals: »Ich bedarf Sal sehr eines Monuitors, der mıch Lührt. und iıch zuversıcht-
lıch, ass MIr meın GewI1ssen, erleuchtet VOIN der und geführt VO eılıgen
Geilst, eın treuer und SOLS SAaINCL Hüter der wahren relıg1ösen Girundsätze se1«/.

» Verantwortung für die Seelen« Im kirc  1lchen Dienst
Hrst 16 re alt. begann Newman das UnLhversıitätsstudium 1m Trımty College In

()xfTord | D w1ıdmete sıch Intens1IVvV seınen Studiıen | D ührte eın eher zurückgezogenes
en und versuchte treu jenem lebendigen Giott Lolgen, der ıhn 1m Innersten des
(Jew1lssens angesprochen hatte Bereıts ach rel ahren machte dıe Abschlussprü-
Lung Bald darauftf wurde CT Professor 1m berühmten tTI1e College

In dieser Zeıt trat dıe Entscheidung, se1ın en SZahzZ In den Dienst der Kırche
tellen Als 1824 7U anglıkanıschen 1akon geweınht wurde., schrıeb CT In se1ın

agebuc dıe bezeıichnenden Worte »IcheVerantwortung Tür dıe Seelen Hıs 7U

lag me1nes Todes«®. Newmans Grundhaltung Wr ach se1ıner ersten ekehrung
och stark auft dıe persönlıche Bezıehung des e1genen Ich mıt seınem chöpfer kon-
zentrıert. Nun kam In eiınem zweıten Schriutt dıe Diımens1ion der Verantwortung Tür dıe
anderen hınzu. | D erkannte., ass dıe Ireue Giott den Dienst den Mıtmenschen
tTorderte

Der Sıiınn Tür Verantwortung, der In Newman erwachte., drängte ıhnn. sıch unablässıg
Tür das Wohl der Menschen einzusetzen und In ıhnen den Sinn Tür dıe Pflıcht n_
über (jott und dem Nächsten wecken. Besonders wıchtig Wr ıhm e1 der DCL-
sönlıche Kontakt. das persönlıche Zeugn1s Als 1akon In der armlıchen Pfarreı
Clement In ()xIord begann deshalb neben der trachtionellen Predigttätigkeıit mıt
Hausbesuchen. DIies Wr damals eıne ([wil(® und ungewohnte der Seelsorge. Als CT

später 7U anglıkanıschen 1ester geweılht und 7U Pfarrer der berühmten Unwver-
sıtätspfarre1 St Mary’'s ernannt wurde., strebte danach., Urc Predigten und DCIL-
sönlıche bBegegnungen dıe (Jjew1ssen anzurühren. Kr wollte S1e ZUT rulen. | D

° Ebd., 71
Selbstbiographie, 194

° Ebd., 259

liebe sinnlos schien, wurde ein gläubiger junger Mann, der Gott im Gewissen als die
Mitte des Lebens erkannte und seinen zukünftigen Weg vertrauensvoll in dessen
Hände legte. Treffend kommt newmans Wandel in den beiden Worten zum Ausdruck,
die er sich damals als Motto aneignete: »Heiligkeit vor Frieden« und »Wachstum ist
der einzige Beweis des Lebens«. 

Seit dieser »ersten Bekehrung« hatte newman in religiöser Hinsicht ein festes
Fundament unter den Füßen. Dieses Fundament war das Dogma, die geoffenbarte
Wahrheit. »Von meinem fünfzehnten Lebensjahr an war das Dogma das Fundamen-
talprinzip meiner Religion; eine andere Religion kenne ich nicht; den Begriff einer
anderen Religion kann ich mir nicht denken; Religion als bloßes Gefühl ist für mich
Traum und Blendwerk«6. Auf seinem religiösen Weg ließ sich newman vor allem
vom Gewissen leiten, das er an der Heiligen Schrift orientierte. Seit seiner Bekehrung
erkannte er in der Stimme des Gewissens das Echo der Stimme Gottes. Er schrieb da-
mals: »Ich bedarf gar sehr eines Monitors, der mich führt, und ich hoffe zuversicht-
lich, dass mir mein Gewissen, erleuchtet von der Bibel und geführt vom Heiligen
Geist, ein treuer und sorgsamer Hüter der wahren religiösen Grundsätze sei«7.

2. »Verantwortung für die Seelen« – Im kirchlichen Dienst
Erst 16 Jahre alt, begann newman das Universitätsstudium im Trinity College in

Oxford. Er widmete sich intensiv seinen Studien. Er führte ein eher zurückgezogenes
Leben und versuchte treu jenem lebendigen Gott zu folgen, der ihn im Innersten des
Gewissens angesprochen hatte. Bereits nach drei Jahren machte er die Abschlussprü-
fung. Bald darauf wurde er Professor im berühmten Oriel College.

In dieser zeit traf er die Entscheidung, sein Leben ganz in den Dienst der Kirche
zu stellen. Als er 1824 zum anglikanischen Diakon geweiht wurde, schrieb er in sein
Tagebuch die bezeichnenden Worte: »Ich trage Verantwortung für die Seelen bis zum
Tag meines Todes«8. newmans Grundhaltung war nach seiner ersten Bekehrung
noch stark auf die persönliche Beziehung des eigenen Ich mit seinem Schöpfer kon-
zentriert. nun kam in einem zweiten Schritt die Dimension der Verantwortung für die
anderen hinzu. Er erkannte, dass die Treue zu Gott den Dienst an den Mitmenschen
forderte.

Der Sinn für Verantwortung, der in newman erwachte, drängte ihn, sich unablässig
für das Wohl der Menschen einzusetzen und in ihnen den Sinn für die Pflicht gegen-
über Gott und dem nächsten zu wecken. Besonders wichtig war ihm dabei der per-
sönliche Kontakt, das persönliche zeugnis. Als Diakon in der ärmlichen Pfarrei St.
Clement in Oxford begann er deshalb neben der traditionellen Predigttätigkeit mit
Hausbesuchen. Dies war damals eine neue und ungewohnte Art der Seelsorge. Als er
später zum anglikanischen Priester geweiht und zum Pfarrer der berühmten Univer-
sitätspfarrei St. Mary’s ernannt wurde, strebte er danach, durch Predigten und per-
sönliche Begegnungen die Gewissen anzurühren. Er wollte sie zur Umkehr rufen. Er
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6 Ebd., 71.
7 Selbstbiographie, 194.
8 Ebd., 259.
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wollte In ıhnen den persönlıchen Gilauben Giott und dıe Ireue den Wahrheıten
des Evangelıums wecken und lestigen.

Im TI1e College strebte danach. dıe Studenten nıcht 11UT In ıhrer ntellektuellen
Ausbıildung begleıten. | D Wr darauft bedacht, ıhnen auch Freund und Wegbegleıter

se1n. Newman Wr eın Erzieher Urc und Urc Kr hatte dıe (Jjew1lssen der
anderen VOTL ugen | D WUuSste se1ıne Verantwortung Tür dıe Seelen DIie mehr als

Brıefe., dıe unNns VOIN ıhm erhalten Sınd., bezeugen 1es auftf eindrucksvolle
Weılse. Newman wollte ımmer aufbauen. nıcht nıederreißen. »Nıchts mMır verhas-
ster, als /Zwelılel auszustreuen und dıe (Jjew1lssen unnötigerwelse verwirren«  9  - | D
Wr e1in Vollblut-Seelsorger, der sıch jedem Menschen persönlıch zuwandte. s ist
eın Zufall, ass Tür se1ın Kardınalswappen Lünfzıg re später den Spruch wählte
»Cor adcl COL loquıtur«.

»Meın unsch Walr CS, die anrnhnel ZU meinem engsten Freund ZU haben«
Von 1C| Z 1C.

Unter dem FEınfluss der hochkırchlichen ıchtung begann Newman 1m Sommer
18728 dıe Kırchenväter systematısch lesen., angefangen VOIN Ignatıus VON Antı-
ochıen und Justin über dıe alexandrınıschen V äater Hıs hın den groben Gestalten
VOIN Ambrosı1ıus, Augustinus, Basılıus, Gregor VOIN Nazıanz., Johannes hrysostomus
und VOT em Athanasıus!9 Diese Lektüre wurde Tür ıhn 7U Schlüssel. dıe (M-
tenbarung (jottes In ıhrer entdecken. DIie Heılıge Schriuft hatte gründlıc
stuchert und große e1le davon auswendıg gelernt Nun eröfItnete sıch ıhm auch der
Zugang ZUT Überlieferung, deren herausragende Zeugen dıe Kırchenväter SINd. Man
annn den FEınfluss der V äater auft dıe relız1öse Entwıicklung Newmans aum über-
schätzen. | D selbst bezeugt später: » DIe V ater en mıch katholısch gemacht, und
iıch werde dıe Leıter nıcht zurückstoßen., auft dıe iıch In dıe Kırche hineingestiegen
Hın«

Im Jahr 18372 verölffentlichte Newman se1ıne große Studıe über » DIe Arılaner
des vierten Jahrhunderts« och während ach der der Wahrheıt torschte und
sıch VOIN den atern inspırıeren lıeß, sah CT mıt großer orge, ass der FEınfluss 1be-
raler Strömungen In SZahzZ England zunahm und relız1öse Girundsätze mehr und mehr
N der unıversıtären Bıldung und dem Ööffentlıiıchen en verdrängt wurden. Diese
rfahrung ewog ıhn. mıt ein1gen Freunden dıe »UxTford-Bewegung« 1Ns
en rufen (1833) DIie Grundüberzeugung cdieser ewegung WAaL, ass England

polog1a, 251
ber Newman und e Kırchenväter <1bt C viele Studıien, VOIN denen 1er ein1ge LICLULECIE Beıträge erwähnt

Selen: Francıs McGrath, Introduction, 1n John Henry Newman, The Urc f cChe Fathers, LeOomınNster
O{re |)ame 2002,1-L. Assoc1jatıion Francaıse des AÄAmıs de John Henry Newman, Newman el les
Peres de L’Eglıse: Etudes Newmanıiennes, Parıs 2005; Inos 1  1, Profili SfOTF1C1 1 John Henry Newman,
1n FEvyandro O!  O, ermann Gre1isslier ed.) Una rag1onevole tede 0g0S d1a10g0 ın John HenrYy Newman,
1lano 2009, 155—-181:; een 1etZ, John Henry Newman and cChe Fathers f cChe C'hurch: The Bırth f

Ecclesi0logy, ın FEvyandro O!  O, ermann Gre1issier (ed.), Una rag1onevole tede 0g0S d1alogo ın John
HenrYy Newman, 1lano 2009 21 1-2)
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wollte in ihnen den persönlichen Glauben an Gott und die Treue zu den Wahrheiten
des Evangeliums wecken und festigen.

Im Oriel College strebte er danach, die Studenten nicht nur in ihrer intellektuellen
Ausbildung zu begleiten. Er war darauf bedacht, ihnen auch Freund und Wegbegleiter
zu sein. newman war ein Erzieher durch und durch. Er hatte stets die Gewissen der
anderen vor Augen. Er wusste um seine Verantwortung für die Seelen. Die mehr als
20.000 Briefe, die uns von ihm erhalten sind, bezeugen dies auf eindrucksvolle
Weise. newman wollte immer aufbauen, nicht niederreißen. »nichts war mir verhas-
ster, als zweifel auszustreuen und die Gewissen unnötigerweise zu verwirren«9. Er
war ein Vollblut-Seelsorger, der sich jedem Menschen persönlich zuwandte. Es ist
kein zufall, dass er für sein Kardinalswappen fünfzig Jahre später den Spruch wählte:
»Cor ad cor loquitur«.

3. »Mein Wunsch war es, die Wahrheit zu meinem engsten Freund zu haben«
– Von Licht zu Licht

Unter dem Einfluss der hochkirchlichen Richtung begann newman im Sommer
1828 die Kirchenväter systematisch zu lesen, angefangen von Ignatius von Anti-
ochien und Justin über die alexandrinischen Väter bis hin zu den großen Gestalten
von Ambrosius, Augustinus, Basilius, Gregor von nazianz, Johannes Chrysostomus
und vor allem Athanasius10. Diese Lektüre wurde für ihn zum Schlüssel, um die Of-
fenbarung Gottes in ihrer Fülle zu entdecken. Die Heilige Schrift hatte er gründlich
studiert und große Teile davon auswendig gelernt. nun eröffnete sich ihm auch der
zugang zur Überlieferung, deren herausragende zeugen die Kirchenväter sind. Man
kann den Einfluss der Väter auf die religiöse Entwicklung newmans kaum über-
schätzen. Er selbst bezeugt später: »Die Väter haben mich katholisch gemacht, und
ich werde die Leiter nicht zurückstoßen, auf die ich in die Kirche hineingestiegen
bin«11.

Im Jahr 1832 veröffentlichte newman seine erste große Studie über »Die Arianer
des vierten Jahrhunderts«. Doch während er nach der Fülle der Wahrheit forschte und
sich von den Vätern inspirieren ließ, sah er mit großer Sorge, dass der Einfluss libe-
raler Strömungen in ganz England zunahm und religiöse Grundsätze mehr und mehr
aus der universitären Bildung und dem öffentlichen Leben verdrängt wurden. Diese
Erfahrung bewog ihn, zusammen mit einigen Freunden die »Oxford-Bewegung« ins
Leben zu rufen (1833). Die Grundüberzeugung dieser Bewegung war, dass England
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9 Apologia, 251.
10 Über newman und die Kirchenväter gibt es viele Studien, von denen hier einige neuere Beiträge erwähnt
seien: Francis McGrath, Introduction, in: John Henry newman, The Church of the Fathers, Leominster –
notre Dame 2002, XI–LXXIX; Association Francaise des Amis de John Henry newman, newman et les
Pères de l’Eglise: Etudes newmaniennes, Paris 2005; Inos Biffi, I Profili storici di John Henry newman,
in: Evandro Botto, Hermann Geissler (ed.), Una ragionevole fede. Logos e dialogo in John Henry newman,
Milano 2009, 155–181; Kathleen Dietz, John Henry newman and the Fathers of the Church: The Birth of
an Ecclesiology, in: Evandro Botto, Hermann Geissler (ed.), Una ragionevole fede. Logos e dialogo in John
Henry newman, Milano 2009, 211-220.
11 Polemische Schriften, 19.
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VO Gilauben der en Kırche abgefallen Wr und N eıner »Zzweıten Reformatıion«
edurfte., dıe >Church OT England« 1m Gelst der V äater CeINECUECIN DiIie uhrenden
Öpfe der ewegung wırkten Urc das persönlıche Zeugn1s, eiıne intensıve Predigt-
tätıgkeıt und dıe Veröffentliıchung Sogenannter » Iracts« |DER Ssınd Flugschriften, dıe
In ()xITord und späater In anderen Städten nglands verteılt wurden und WIe Blıtze N

heıterem Hımmel einschlugen.
Dre1 Prinzıpien leıteten dıe ewegung: das dogmatısche 1NZI1p, das den

relız1ösen Lauberalısmus gerichtet und davon ausg1ng, ass das Christentum In
der geoIfenbarten Wahrheıt se1ın Fundament hat; das kırchliıch-sakramentale Prinzıp,
gemäß dem Christus eıne sıchtbare Kırche mıt Sakramenten gestiftet hat, dıe VOIN Bı-
chöfen als den Nachfolgern der Apostel geleıtet WIrd: und das antı-römısche Prinzıp,
Urc das der bald autkommende VorwurTt des »Papalısmus« abgewehrt werden soll-
te Newman selbst mug diesen antı-römıschen ATlfTfekt ti1ef In sıch. we1l darın SZahlz
und Sal VOIN se1ıner mgebung gepräagt W ar Kr mel dıe Gläubigen azZu auf, sıch VOTL
KRom hüten W1e VOT der est

In der olge bemühte sıch. den Gilauben den ensch gewordenen und In der
Kırche gegenwärtig bleibenden Sohn Gottes. den be1l den Kırchenvätern entdeckte.
NEeU lebendig machen. ugle1ic wurde ıhm klar. ass N notwendig WAar, dıe
>Church OT England« auft eın tTesteres theologısches Fundament tellen | D 1e
Vortragsreihen über dıe Bedeutung des Lehramtes In der Kırche und über dıe echt-
tertigungslehre und entwıckelte., ausgehend VON den groben Gelehrten der anglıkanı-
schen Tradıtion., dıe Theorıie der » V1ıa Med1ia« ach cdi1eser Theorıe en dıe eIOr-
atoren Wahrheıten des ursprünglıchen aubens aufgegeben und dıe Katholıken
den Gilauben der en Kırche Urc /usäatze und rtrrtümer entstellt: dıe Anglıkaner
ıngegen bılden dıe » Vıa Media« und Ssınd der Kırche Christı und der V äater treu g —
blıeben Be1l seiınen Stucıen wollte Newman SCAI1C und ınfTach der Wahrheıt dienen.
»Meın unsch C5, dıe Wahrheıt me1ınem engsten Freund en und keıinen
anderen eın als den Irtum« 12

DiIie Theorıe der » V1ıa Media« hatte jedoch eiınen en169 dıe Wahrheıt wırk-
ıch ımmer In der Mıtte? Be1l der Beschäftigung mıt der en Kırche kam Newman

der Auffassung, diese rage mıt Neı1n beantworten mussen Kr erkannte., ass
N 7U e1splie. 1m vierten Jahrhundert bereıts eıne » Vıa Media« gegeben hatte dıe
Sem1-Arlaner. dıe zwıschen den Arlıanern und RKom stehen wollten DiIie Wahrheıt lag
jedoch nıcht be1l den Sem1-Arıanern, sondern auft der Seıte Roms DiIie ohnedies 11UTr

auft dem Papıer ex1ıistierende Theorıe der » Vıa Media« FAaC ZUSaMMmMEN
Im Jahr 1841 verTasste Newman den etzten Iraktat (» Iract 0«), In dem CT VOI-

suchte., dıe Artıkel. dıe rundlage des anglıkanıschen aubens. 1m Gje1lst der Kır-
chenväter katholıisch interpretieren. DIie Reaktıon auft di1esen Versuch Wr Tür ıhn
erschütternd: DiIie Universıitätsbehörde VON ()xIord verurteılte > Iract 9“Oü«, dıe anglı-
kanıschen 1SCHNOTIe nglands wiesen Newmans Interpretation entschiıeden zurück.
SO entschloss sıch. mıt einıgen Freunden ach Laıttilemore überslie-

John Henry Newman, Ihe Vıa 14 f the Anglıcan UrCc. L, Westminster 1978, XI —AIILT Eıgene
Übersetzung.

vom Glauben der Alten Kirche abgefallen war und es einer »zweiten Reformation«
bedurfte, um die »Church of England« im Geist der Väter zu erneuern. Die führenden
Köpfe der Bewegung wirkten durch das persönliche zeugnis, eine intensive Predigt-
tätigkeit und die Veröffentlichung sogenannter »Tracts«: Das sind Flugschriften, die
in Oxford und später in anderen Städten Englands verteilt wurden und wie Blitze aus
heiterem Himmel einschlugen.

Drei Prinzipien leiteten die Bewegung: das dogmatische Prinzip, das gegen den
religiösen Liberalismus gerichtet war und davon ausging, dass das Christentum in
der geoffenbarten Wahrheit sein Fundament hat; das kirchlich-sakramentale Prinzip,
gemäß dem Christus eine sichtbare Kirche mit Sakramenten gestiftet hat, die von Bi-
schöfen als den nachfolgern der Apostel geleitet wird; und das anti-römische Prinzip,
durch das der bald aufkommende Vorwurf des »Papalismus« abgewehrt werden soll-
te. newman selbst trug diesen anti-römischen Affekt tief in sich, weil er darin ganz
und gar von seiner Umgebung geprägt war. Er rief die Gläubigen dazu auf, sich vor
Rom zu hüten wie vor der Pest.

In der Folge bemühte er sich, den Glauben an den Mensch gewordenen und in der
Kirche gegenwärtig bleibenden Sohn Gottes, den er bei den Kirchenvätern entdeckte,
neu lebendig zu machen. zugleich wurde ihm klar, dass es notwendig war, die
»Church of England« auf ein festeres theologisches Fundament zu stellen. Er hielt
Vortragsreihen über die Bedeutung des Lehramtes in der Kirche und über die Recht-
fertigungslehre und entwickelte, ausgehend von den großen Gelehrten der anglikani-
schen Tradition, die Theorie der »Via Media«. nach dieser Theorie haben die Refor-
matoren Wahrheiten des ursprünglichen Glaubens aufgegeben und die Katholiken
den Glauben der Alten Kirche durch zusätze und Irrtümer entstellt; die Anglikaner
hingegen bilden die »Via Media« und sind der Kirche Christi und der Väter treu ge-
blieben. Bei seinen Studien wollte newman schlicht und einfach der Wahrheit dienen.
»Mein Wunsch war es, die Wahrheit zu meinem engsten Freund zu haben und keinen
anderen Feind als den Irrtum«12.

Die Theorie der »Via Media« hatte jedoch einen Haken. Liegt die Wahrheit wirk-
lich immer in der Mitte? Bei der Beschäftigung mit der Alten Kirche kam newman
zu der Auffassung, diese Frage mit nein beantworten zu müssen. Er erkannte, dass
es zum Beispiel im vierten Jahrhundert bereits eine »Via Media« gegeben hatte: die
Semi-Arianer, die zwischen den Arianern und Rom stehen wollten. Die Wahrheit lag
jedoch nicht bei den Semi-Arianern, sondern auf der Seite Roms. Die ohnedies nur
auf dem Papier existierende Theorie der »Via Media« brach zusammen.

Im Jahr 1841 verfasste newman den letzten Traktat (»Tract 90«), in dem er ver-
suchte, die 39 Artikel, die Grundlage des anglikanischen Glaubens, im Geist der Kir-
chenväter katholisch zu interpretieren. Die Reaktion auf diesen Versuch war für ihn
erschütternd: Die Universitätsbehörde von Oxford verurteilte »Tract 90«, die angli-
kanischen Bischöfe Englands wiesen newmans Interpretation entschieden zurück.
So entschloss er sich, zusammen mit einigen Freunden nach Littlemore zu übersie-
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12 John Henry newman, The Via Media of the Anglican Church, I, Westminster 1978, XII–XIII. Eigene
Übersetzung.
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deln., eiınem kleinen Dorf be1l UOxTord, das se1t vielen ahren seelsorglıc. betreut
hatte In Lauttlemore wollte CT Urc und Studıium arher über se1ıne /ukunft
erlangen. | D WUuSste damals nıcht. wohlrn se1ın Weg tühren würde. Kr Wr aber ent-
schıeden., dem 1C der Wahrheıt unbedingt Lolgen. | D hebte dıe Wahrheıt

» Die eıne er OC hristi« Die Konversion ZUC katholischen Kiıirche

In den vier ahren., dıe Newman In Lauttlemore verbrachte. strebte danach., der 1N-
Stimme des (Jew1lssens mıt grober Ireue Lolgen. | D Wr davon überzeugt,

ass Giott ıhm dıe nötige Erkenntnis chenken würde., WEn auft seıne Stimme
hörte., e1frıg betete und sıch weder VO Ge{fühl och VON der Leıidenschalt. sondern
VOIN der Pflıcht leıten 1e ährend dieser Jahre 1e sıch den Girundsatz:
» 1ue, WAS de1iıne gegenwärtige Ansıcht dem Gesichtspunkt der Pflıcht verlangt,
und lass dieses Iun sprechen;: sprich Urc Taten« !> 1845 wıderriel alle Anklagen

dıe römısch-katholıische Kırche., dıe Hıs diıesem Zeıtpunkt Tür eıne mıt
dem Antıchrısten verbündete Gemeinnschaft gehalten hatte Des weıteren egte CT
schweren Herzens se1ıne ufgaben als Professor und Universıitätspfarrer In ( )xTIord
nıeder. uch auft dıe seelsorglıche Begleıtung der vielen Menschen., dıe sıch ständıg

ıhn wandten. musste AaUS Gewı1ssensgründen verzıchten. Aa 1UN selber eın Su-
hender und wusste, ass Blınde nıcht Blınde ühren können.

Wıe sehr Newman 1m (Jjew1ssen seıne /ukunft Fahns, geht N eiınem TIeher-
VOrL., den mehrere Monate VOTL se1ıner uIlnahme In dıe katholıische Kırche schrıeb
» Nur eın unbezweılfelbarer. unmıttelbarer Ruf g1Dt eiınem Menschen das eCcC uNnsere
Kırche verlassen: jedoch nıcht. we1l CT eıne andere Kırche bevorzugt, ıhrem
Gottesdienst Freude hat Ooder O In ıhr größere Fortschritte machen., oder
we1l CT empört ist und abgestoßen wırd VOIN Personen und Dıngen, denen WIT In
der englıschen Kırche leiden DIie rage el ınfTach Kann iıch ganz persönlıch,
nıcht eın anderer. sondern ann ıch) In der englıschen Kırche selıg werden? Könnte
iıch och In cdi1eser ac ruh1g sterben? Ist N eıne Odsunde Tür miıch. nıcht eiıner
deren Gemeininschaft beizutreten?«14 DIie rage ach der Kırche Wr Tür Newman
also nıcht nebensächlıc Im Gegenteıl: Kr erkannte 1m Gew1ssen, ass N e1
se1ın e1l INg

ber och hatte Schwierigkeıiten mıt ein1gen »11  11«< römıschen Lehren und
ıken., etwa mıt der Anrufung Marıas und der eılıgen, der Fegfeuerlehre, dem
Ablasswesen und der Keliıquienverehrung. | D Iragte sıch. ob sıch 1er nıcht
Entstellungen des reinen aubens deren Kırche andelte Deshalb entschloss CT

sıch. eiıne Studıe »Uber dıe Entwıicklung der Glaubenslehre« (1845) verTassen.
|DER Ergebnis dieser Studıe Wr Tür ıhn entscheıidend. Kr berichtet darüber »Je welıter
iıch voranschrıtt. desto mehr klärten sıch meı1ne Schwilerigkeiten auf, ass iıch auT-
hörte., VOIN römıschen Katholıken sprechen und S1e ohne Bedenken ınTach O-
en nannte Ehe ich Ende kam., entschloss iıch mıch 7U Übertritt. und das Buch

13 pologıa, 52
Ebd.., 267-)68

deln, einem kleinen Dorf bei Oxford, das er seit vielen Jahren seelsorglich betreut
hatte. In Littlemore wollte er durch Gebet und Studium Klarheit über seine zukunft
erlangen. Er wusste damals nicht, wohin sein Weg führen würde. Er war aber ent-
schieden, dem Licht der Wahrheit unbedingt zu folgen. Er liebte die Wahrheit.

4. »Die eine Herde Christi« – Die Konversion zur katholischen Kirche
In den vier Jahren, die newman in Littlemore verbrachte, strebte er danach, der in-

neren Stimme des Gewissens mit großer Treue zu folgen. Er war davon überzeugt,
dass Gott ihm die nötige Erkenntnis schenken würde, wenn er auf seine Stimme
hörte, eifrig betete und sich weder vom Gefühl noch von der Leidenschaft, sondern
von der Pflicht leiten ließe. Während dieser Jahre hielt er sich an den Grundsatz:
»Tue, was deine gegenwärtige Ansicht unter dem Gesichtspunkt der Pflicht verlangt,
und lass dieses Tun sprechen; sprich durch Taten«13. 1843 widerrief er alle Anklagen
gegen die römisch-katholische Kirche, die er bis zu diesem zeitpunkt für eine mit
dem Antichristen verbündete Gemeinschaft gehalten hatte. Des weiteren legte er
schweren Herzens seine Aufgaben als Professor und Universitätspfarrer in Oxford
nieder. Auch auf die seelsorgliche Begleitung der vielen Menschen, die sich ständig
an ihn wandten, musste er aus Gewissensgründen verzichten, da er nun selber ein Su-
chender war und wusste, dass Blinde nicht Blinde führen können.

Wie sehr newman im Gewissen um seine zukunft rang, geht aus einem Brief her-
vor, den er mehrere Monate vor seiner Aufnahme in die katholische Kirche schrieb:
»nur ein unbezweifelbarer, unmittelbarer Ruf gibt einem Menschen das Recht, unsere
Kirche zu verlassen; jedoch nicht, weil er eine andere Kirche bevorzugt, an ihrem
Gottesdienst Freude hat oder hofft, in ihr größere Fortschritte zu machen, oder gar
weil er empört ist und abgestoßen wird von Personen und Dingen, unter denen wir in
der englischen Kirche leiden. Die Frage heißt einfach: Kann ich (ganz persönlich,
nicht ein anderer, sondern kann ich) in der englischen Kirche selig werden? Könnte
ich noch in dieser nacht ruhig sterben? Ist es eine Todsünde für mich, nicht einer an-
deren Gemeinschaft beizutreten?«14. Die Frage nach der Kirche war für newman
also nicht nebensächlich. Im Gegenteil: Er erkannte im Gewissen, dass es dabei um
sein Heil ging.

Aber noch hatte er Schwierigkeiten mit einigen »neueren« römischen Lehren und
Praktiken, etwa mit der Anrufung Marias und der Heiligen, der Fegfeuerlehre, dem
Ablasswesen und der Reliquienverehrung. Er fragte sich, ob es sich hier nicht um
Entstellungen des reinen Glaubens der Alten Kirche handelte. Deshalb entschloss er
sich, eine Studie »Über die Entwicklung der Glaubenslehre« (1845) zu verfassen.
Das Ergebnis dieser Studie war für ihn entscheidend. Er berichtet darüber: »Je weiter
ich voranschritt, desto mehr klärten sich meine Schwierigkeiten auf, so dass ich auf-
hörte, von römischen Katholiken zu sprechen und sie ohne Bedenken einfach Katho-
liken nannte. Ehe ich zu Ende kam, entschloss ich mich zum Übertritt, und das Buch
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13 Apologia, 252.
14 Ebd., 267–268.
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1e In dem Zustande., In dem damals WAaL, unvollendet«*>. Hıer sehen WIT dıe
Konsequenz Newmans: Wenn CT eIW. In seınem (Jjew1ssen erkannte. Lolgte CT soTfort
diıesem Rut Am ()ktober 1 845 wurde CT VO selıg gesprochenen ıtahenıschen Pas-
S10N1Isten Domiinicus Barberı1 In jene Kırche aufgenommen, dıe als »dıe eıne er‘
Christi«1® erkannt hatte

Imer VOIN ahren 1e13 Newman Verwandte und Freunde., eru und Arbeıts-
platz, Ehre und Karrıere hınter siıch. Im Gilauben Lolgte WIe eın zwelıter Augusti-
11US dem Ruf Gottes. der ıhn In seınem (Jjew1ssen getroffen hatte In der katholıschen
Kırche hatte CT nıcht wen12 leıden. aber se1ın (Jjew1ssen Wr 1m Frieden » Von der
Zeıt ass iıch katholıisch wurde., habe iıch natürlıch keıne Geschichte me1ner rel1-
g1ösen Anschauungen mehr schreıben. Damluıut 11l iıch nıcht»ass meın Gje1lst
müßıg geworden sel., oder ass iıch aufgehört hätte., über theologısche Fragen nach-
zudenken; sondern ass iıch keıne Anderungen mehr durchzumachen hatte und ke1-
nerle1ı Besorgnis mehr 1m Herzen ug Ich habe In vollkommenem Frieden und
gestörter innerer uhe gelebt, ohne JE VOIN eiınem einz1gen /Zwelılel heimgesucht
werden. s schıen mIr. als hätte iıch ach stürmıscher Fahrt den sSıcheren alen CI -

reicht;: und das uc das iıch darüber empfand, hat ıs heute ununterbrochen ANZC-
halten«

(1jewissen und ANrnNnel In der Lehre ewmans!®

Newman machte dıe rfahrung, ass (Jjew1ssen und Wahrheıt komplementär
sammengehören, sıch gegenseılt1g tutzen und beleuchten. Ja ass der Gehorsam

1 Ebd.., F1
Ebd.., XT}

1/ pologıa, IS FS ist bekannt, ass Newman ın se1lner katholischen e1t Oft Nn1ıCcC verstanden wurde und
uch aufgrund des Verhaltens VOIN Vertretern der 1IrC 1el leiden Se1ne starke Verwurzelung In
C ’hrıstus gab ıhm e Kralt, Olcher Erfahrungen 1mM (1ew1ssen n1ıC unsicher und N1C negatıVv WE -

den FS ware lohnenswert, Se21nem gläubigen mit den unden In der Kırche und der Kırche SC
Nnachzugehen.

I5 Weıil das 1el heses eiıtrags arın besteht, Nn1ıC Einzelaspekte, sondern den grundsätzliıchen / usammen-
hang VOIN (1ew1ssen und Wahrheit be1 Newman anzudeuten, verzichten WITr uch ın dA1esem zweıten e1l1 auft
/Zıtate ALLS der umfangreichen Sekundärlıteratur und lassen IU Newman selhst Wort kommen. Einige
—  WIC  1ge Veröffentlichungen cQhesem Ihema: Heıinrich Fries, Werner Becker, (iünter Bıemer Hrsg.),
ewman-Studıien, X11 eıträge ZULT ew1ssensproblematık ın hıstorischer, theolog1scher und pädagogischer
Perspektive, Heroldsberg be1 ürnberg 1980: Hermann Ge1ißler, (1ew1ssen und Wahrheit be1 John Henry
Kardınal Newman, Frankfturt Maıl kKoman S1ıebenrock, Wahrheıit, (1ew1ssen und Greschichte
Fıne systematısch-theolog1ische Rekonstruktion, S1igmarıngendorf 1996; Bernhard Trocholepczy, (1eW1S-
e  S efähigung und Herausforderung ZULT CONVers10 continua, ın (iünter Bıemer, uld Hrsg.),
Newman-Studıien, AVI, Tan Maın 1998, 531—64; 10 John Henry Newman. VOCAaCY
f CONSCIENCE 1n Sales1anum AI (2000) 331—351, 45353—456:; (2001)

5— 34() 1—5536; Francesco Macer1 La Tormazıone COSCIeNZ7A del credente. Una Proposta educatıva
alla Iuce de1 aTrOCN14A| and aın Sermoöons C John Henry Newman, Koma Bresc1ia 200 1: Assoc1ation Fran-
CcCa1lse des AÄAmıiıs de John HenrYy Newman, Le Ihemı de la CONsSCIENCE ans la pensee de Newman: FEtudes
Newmanıiennes, Parıs 2007; rew Morgan, John Henry Newman LDoctor f (’onscience: DDoctor f the
Church?, 1n Newman S{udies gurnal (2007) 5—

blieb in dem zustande, in dem er damals war, unvollendet«15. Hier sehen wir die
Konsequenz newmans: Wenn er etwas in seinem Gewissen erkannte, folgte er sofort
diesem Ruf. Am 9. Oktober 1845 wurde er vom selig gesprochenen italienischen Pas-
sionisten Dominicus Barberi in jene Kirche aufgenommen, die er als »die eine Herde
Christi«16 erkannt hatte.

Im Alter von 44 Jahren ließ newman Verwandte und Freunde, Beruf und Arbeits-
platz, Ehre und Karriere hinter sich. Im Glauben folgte er – wie ein zweiter Augusti-
nus – dem Ruf Gottes, der ihn in seinem Gewissen getroffen hatte. In der katholischen
Kirche hatte er nicht wenig zu leiden, aber sein Gewissen war im Frieden. »Von der
zeit an, dass ich katholisch wurde, habe ich natürlich keine Geschichte meiner reli-
giösen Anschauungen mehr zu schreiben. Damit will ich nicht sagen, dass mein Geist
müßig geworden sei, oder dass ich aufgehört hätte, über theologische Fragen nach-
zudenken; sondern dass ich keine Änderungen mehr durchzumachen hatte und kei-
nerlei Besorgnis mehr im Herzen trug. Ich habe in vollkommenem Frieden und un-
gestörter innerer Ruhe gelebt, ohne je von einem einzigen zweifel heimgesucht zu
werden… Es schien mir, als hätte ich nach stürmischer Fahrt den sicheren Hafen er-
reicht; und das Glück, das ich darüber empfand, hat bis heute ununterbrochen ange-
halten«17.

II. Gewissen und Wahrheit in der Lehre Newmans18

newman machte die Erfahrung, dass Gewissen und Wahrheit komplementär zu-
sammengehören, sich gegenseitig stützen und beleuchten, ja dass der Gehorsam
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15 Ebd., 271.
16 Ebd., 272.
17 Apologia, 275. Es ist bekannt, dass newman in seiner katholischen zeit oft nicht verstanden wurde und
auch aufgrund des Verhaltens von Vertretern der Kirche viel zu leiden hatte. Seine starke Verwurzelung in
Christus gab ihm die Kraft, trotz solcher Erfahrungen im Gewissen nicht unsicher und nicht negativ zu wer-
den. Es wäre lohnenswert, seinem gläubigen Umgang mit den Wunden in der Kirche und an der Kirche ge-
nauer nachzugehen.
18 Weil das ziel dieses Beitrags darin besteht, nicht Einzelaspekte, sondern den grundsätzlichen zusammen-
hang von Gewissen und Wahrheit bei newman anzudeuten, verzichten wir auch in diesem zweiten Teil auf
zitate aus der umfangreichen Sekundärliteratur und lassen nur newman selbst zu Wort kommen. Einige
wichtige Veröffentlichungen zu diesem Thema: Heinrich Fries, Werner Becker, Günter Biemer (Hrsg.),
newman-Studien, XI: Beiträge zur Gewissensproblematik in historischer, theologischer und pädagogischer
Perspektive, Heroldsberg bei nürnberg 1980; Hermann Geißler, Gewissen und Wahrheit bei John Henry
Kardinal newman, Frankfurt am Mail 21995; Roman Siebenrock, Wahrheit, Gewissen und Geschichte.
Eine systematisch-theologische Rekonstruktion, Sigmaringendorf 1996; Bernhard Trocholepczy, Gewis-
sen: Befähigung und Herausforderung zur conversio continua, in: Günter Biemer, Lothar Kuld (Hrsg.),
newman-Studien, XVI, Frankfurt am Main 1998, 51–64; Fabio Attard, John Henry newman. Advocacy
of conscience 1825–1832. 1833–1843, in: Salesianum LXII (2000) 331–351, 433–456; LXIII (2001)
315–340, 521–536; Francesco Maceri, La formazione della coscienza del credente. Una proposta educativa
alla luce dei Parochial and Plain Sermons di John Henry newman, Roma – Brescia 2001; Association Fran-
caise des Amis de John Henry newman, Le Théme de la conscience dans la pensée de newman: Etudes
newmaniennes, Paris 2007; Drew Morgan, John Henry newman – Doctor of Conscience: Doctor of the
Church?, in: newman Studies Journal 4 (2007) 5–23.
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gegenüber dem (Jew1lssen 7U Gehorsam gegenüber der Wahrheıt Tührt Im Folgen-
den wollen WIT das Verhältnıis zwıschen (Jjew1ssen und Wahrheıt In der re New-
111ans In seiınen grundlegenden ügen andeuten. Urc den Kückgriff auft dıe e1igene
rfahrung ist Newmans Gjew1lssenslehre modern und personalıstisch und deshalb
eindeut1g augustinısch gepräagt /uerst MAaS N nützlıch se1n. urz auft Newmans (jJe-
wıssensbegrIif einzugehen.

Begriff des (jewlssens bel Newman

Der Begrıiff des (Jew1lssens hat viele unterschiedliche. 7U Teı1l auch gegensätzlı-
che Bedeutungen. Den entscheıdenden TUnN:! Tür diese Gegensätze beschreıibt New-
1Nan mıt Lolgenden Worten: » Was das (Jjew1lsseneng1bt N Zzwel Weısen, W1e dıe
Menschen sıch a7z7u verhalten. Be1l der eınen ist das (Jjew1ssen lediglıch eıne Art (Je-
Tüuhl des eigenen Selbst. eıne Ne1igung, dıe unN8s das eıne oder das andere ahe legt Be1l
der anderen ist das Echo der Stimme (ijottes. Nun äng es diesem Unter-
schıed Der Weg ist nıcht der des aubens., der zweıte ist CS«  19

In seınem berühmten >Brief den Herzog VOIN Oorfolk« (1874) geht Newman
auft cdiese beıden gegensätzlıchen Auffassungen über den Begrıiltf des (Jew1lssens äher
ein DiIie rein innerweltlıche Deutung des (Jew1ssens sk1ı771ert » Wenn dıe Men-
schen dıe Rechte des (Jew1lssens verteidigen, annn me1ınen S1e In Sal keinem Sinne
damıt dıe Rechte des Schöpfers, och auch dıe Verpflichtung des Geschöpfes Ihm
gegenüber In edanken und In der Jlat: S1e verstehen darunter vielmehr das eC
en, sprechen, schreıben und handeln. W1e N ıhrem Urte1l Oder ıhrer
Laune» ohne irgendwıe e1 Giott en |DER (Jew1lssen hat Rechte.
we1l N ı1ıchten hat och In dıiıesem Zeıtalter besteht be1l eiınem großen Teı1l des Vol-
kes das eigentliıche ec und dıe Freıiheıt des (Jew1lssens darın., VOoO (Jjew1ssen
dıspensıieren, eınen Gesetzgeber und Rıchter 1gnorleren und VOIN unsıchtbaren
Verpflichtungen unabhängıg se1n. Man nımmt jeder habe eınen Freibriel afür.
eıne elıgıon en Ooder nıcht. sıch cdieser Oder jener anzuschlıießen und S$1e annn
wıeder aufzugeben IDER (Jew1lssen ist eın €  (= ahner:;: aber In diesem ahrhun-
ert ist N Urc eın alsches Bıld ersetzt worden. VOIN dem dıe voraufgehenden acht-
zehn Jahrhunderte nıemals gehört hatten und das S1e auch nıe mıt dem (Jjew1ssen hät-
ten verwechseln können. WEn S1e davon gehört hätten. s ist das ec auft 1gen-
willen«0

Diese Beschreibung gıilt 1m Wesentlıchen auch Tür uUuNnsere Zeıt |DER (Jjew1ssen wırd
heute weıthın mıt der persönlıcher Meınung, dem subjektiven Empfinden, dem Kı-
genwillen verwechselt. s bedeutet Tür viele nıcht mehr Verantwortung des Geschöp-
tes gegenüber dem chöpfer, sondern vollständıge Unabhängigkeıt, gänzlıche Auto-
nomıle, totale Subjektivität und Wıllkür. |DER Heılıgtum des (Jew1lssens wurde »des-
akralısıert<«. Giott wurde N dem (Jew1lssen verbannt. DIe Folgen cdieser gott-losen
Auffassung des (Jew1ssens stehen uns en schmerzlıch VOT ugen Denn aufgrun:

John HenrYy Newman, Sermon otes, 1LOondon 1913 ST E1igene Übersetzung.
Polemische Schriften, 165717

gegenüber dem Gewissen zum Gehorsam gegenüber der Wahrheit führt. Im Folgen-
den wollen wir das Verhältnis zwischen Gewissen und Wahrheit in der Lehre new-
mans in seinen grundlegenden zügen andeuten. Durch den Rückgriff auf die eigene
Erfahrung ist newmans Gewissenslehre modern und personalistisch – und deshalb
eindeutig augustinisch – geprägt. zuerst mag es nützlich sein, kurz auf newmans Ge-
wissensbegriff einzugehen.

1. Begriff des Gewissens bei Newman
Der Begriff des Gewissens hat viele unterschiedliche, zum Teil auch gegensätzli-

che Bedeutungen. Den entscheidenden Grund für diese Gegensätze beschreibt new-
man mit folgenden Worten: »Was das Gewissen betrifft, gibt es zwei Weisen, wie die
Menschen sich dazu verhalten. Bei der einen ist das Gewissen lediglich eine Art Ge-
fühl des eigenen Selbst, eine neigung, die uns das eine oder das andere nahe legt. Bei
der anderen ist es das Echo der Stimme Gottes. nun hängt alles an diesem Unter-
schied. Der erste Weg ist nicht der des Glaubens, der zweite ist es«19.

In seinem berühmten »Brief an den Herzog von norfolk« (1874) geht newman
auf diese beiden gegensätzlichen Auffassungen über den Begriff des Gewissens näher
ein. Die rein innerweltliche Deutung des Gewissens skizziert er so: »Wenn die Men-
schen die Rechte des Gewissens verteidigen, dann meinen sie in gar keinem Sinne
damit die Rechte des Schöpfers, noch auch die Verpflichtung des Geschöpfes Ihm
gegenüber in Gedanken und in der Tat; sie verstehen darunter vielmehr das Recht, zu
denken, zu sprechen, zu schreiben und zu handeln, wie es ihrem Urteil oder ihrer
Laune passt, ohne irgendwie dabei an Gott zu denken… Das Gewissen hat Rechte,
weil es Pflichten hat. Doch in diesem zeitalter besteht bei einem großen Teil des Vol-
kes das eigentliche Recht und die Freiheit des Gewissens darin, vom Gewissen zu
dispensieren, einen Gesetzgeber und Richter zu ignorieren und von unsichtbaren
Verpflichtungen unabhängig zu sein. Man nimmt an, jeder habe einen Freibrief dafür,
eine Religion zu haben oder nicht, sich dieser oder jener anzuschließen und sie dann
wieder aufzugeben… Das Gewissen ist ein strenger Mahner; aber in diesem Jahrhun-
dert ist es durch ein falsches Bild ersetzt worden, von dem die voraufgehenden acht-
zehn Jahrhunderte niemals gehört hatten und das sie auch nie mit dem Gewissen hät-
ten verwechseln können, wenn sie davon gehört hätten. Es ist das Recht auf Eigen-
willen«20.

Diese Beschreibung gilt im Wesentlichen auch für unsere zeit: Das Gewissen wird
heute weithin mit der persönlicher Meinung, dem subjektiven Empfinden, dem Ei-
genwillen verwechselt. Es bedeutet für viele nicht mehr Verantwortung des Geschöp-
fes gegenüber dem Schöpfer, sondern vollständige Unabhängigkeit, gänzliche Auto-
nomie, totale Subjektivität und Willkür. Das Heiligtum des Gewissens wurde »des-
akralisiert«. Gott wurde aus dem Gewissen verbannt. Die Folgen dieser gott-losen
Auffassung des Gewissens stehen uns allen schmerzlich vor Augen. Denn aufgrund
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19 John Henry newman, Sermon notes, London 1913, 327. Eigene Übersetzung.
20 Polemische Schriften, 163f.
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der Emanzıpatıon VOIN Giott ne1gt der ensch dazu., sıch auch VON seınem Mıtmen-
schen abzusondern. | D ebht In se1ıner eigenen ch-Welt., olt ohne sıch den anderen

kümmern. ohne sıch Tür ıhn interessieren, ohne sıch Tür ıhn verantwortlich
tühlen Indıyıidualiısmus. Streben ach GJenuss. Ehre und acC SOWI1e schrankenlose
Belıebigkeıt machen dıe Welt dunkel und das Zusammenleben der Menschen ımmer
schwıler12er.

Gegenüber der rein iımmanenten Interpretation des (Jew1lssens hält Newman ent-
schleden se1ıner transzendenten Deutung fest?21 Fuür ıhn ist das (Jew1lssen keıne
gänzlıc utlONOMEe., sondern eıne wesentliıche theonome TO eın Heılıgtum, In
dem Giott sıch jeder eele ZahnzZ persönlıch zuwendet. Mıt den groben Lehrern der
Kırche bekräftigt CL, ass der Cchöpfer den vernunftbegabten Geschöpfen se1ın e1ge-
16585 Gesetz eingepflanzt hat » DIieses Gesetz wırd >(Jew1ssen« genannt, insofern N In
dıe Seelen der einzelnen Menschen aufgenommen ist bgleic N e1ım FEıntrıitt In
das ntellektuelle edium eiınes jeden eıne rechung erleıden kann, wırd N dadurch
doch nıcht beeinträchtigt, ass N seınen Charakter als göttlıches Gesetz verlıert.
sondern N hat als olches och das Vorrecht, Gehorsam fordern«*?. Wır mussen
dem (Jjew1lssen gehorchen, we1ll N den NSpruc erhebt., das Echo der Stimme (jottes

se1n. ugle1cen WIT dıe Pflıcht. N bılden., amıt (jottes Gesetz möglıchst
rein und ohne rechung durchscheinen lässt

Newman selbst beschreı1bt dıe Bedeutung und dıe Uur‘ des (Jew1ssens mıt herr-
lıchen Worten: »Rıchtschnur und Malßstabh der Pflıcht ist weder Nutzen och Vorteıl,
och das uc der größten Zahl, och das Staatswohl. och Vorteıl, och Schick-
ıchkeıt. och Urdnung, und auch nıcht das pulchrum. |DER (Jjew1ssen ist weder welt-
sıchtige Selbstsuc och das Verlangen, mıt sıch selbst In KEınklang stehen; SO1l-
ern N ist eın ote VON Ihm., der sowohl In der Natur als auch In der na hınter e1-
NeIM cnNnieı1er uns pricht und unN8s Urc se1ıne Stellvertreter ehrt und reglert. |DER
(Jew1lssen ist der ursprünglıche Sta)  er Chriıst1., eın Prophet In seiınen Mahnungen,
eın Monarch In se1ner Bestimmtheıt. eın Priester In seınen Segnungen und Bannflü-
chen. Selbst WEn das ew1ge Priestertum In der Kırche authören könnte ex1istieren,
würde 1m (Jew1lssen das priesterliche Prinzıp tortbestehen und se1ıne Herrschaft AUS-

üben«“
Im (Jew1lssen Ört der ensch nıcht Dblofß dıe Stimme des eigenen Ich Newman

vergleicht das (Jjew1ssen mıt eiınem nge einem Boten Gottes, der hınter einem
cnieıer unNns spricht. Ja, wagt N»das (Jew1lssen den ursprünglıchen Statt-
halter Christı HNEeITNEN und ıhm dıe rel » Amter« des Propheten, des KÖön1gs und
des Priesters zuzusprechen. Prophet ist das Gew1ssen, we1ll N unN8s 1m Voraus eing1bt,
ob eıne andlung gul Ooder Ose ist Ön1g ist C5, Aa uns mıt Autorı1tät auffordert
Iu dıes. me1de jenes! Priester ist das Gew1ssen, we1l N uns ach eiıner ule lat g_

Es ware interessant, ın cQhesem Zusammenhang aäher auf e HCUECTECIN FErkenntnisse der Humanwıssen-
SC.  en, zumal der Psychologıe und der SOz10log1e, einzugehen und SCHAaLUCcL herauszuarbeıten, ass e
wesentlichen Aussagen Newmans weıterhın Gültigkeit en

Polemische Schriften, 161
2 Ebd.., 162

der Emanzipation von Gott neigt der Mensch dazu, sich auch von seinem Mitmen-
schen abzusondern. Er lebt in seiner eigenen Ich-Welt, oft ohne sich um den anderen
zu kümmern, ohne sich für ihn zu interessieren, ohne sich für ihn verantwortlich zu
fühlen. Individualismus, Streben nach Genuss, Ehre und Macht sowie schrankenlose
Beliebigkeit machen die Welt dunkel und das zusammenleben der Menschen immer
schwieriger.

Gegenüber der rein immanenten Interpretation des Gewissens hält newman ent-
schieden an seiner transzendenten Deutung fest21. Für ihn ist das Gewissen keine
gänzlich autonome, sondern eine wesentliche theonome Größe – ein Heiligtum, in
dem Gott sich jeder Seele ganz persönlich zuwendet. Mit den großen Lehrern der
Kirche bekräftigt er, dass der Schöpfer den vernunftbegabten Geschöpfen sein eige-
nes Gesetz eingepflanzt hat. »Dieses Gesetz wird ›Gewissen‹ genannt, insofern es in
die Seelen der einzelnen Menschen aufgenommen ist. Obgleich es beim Eintritt in
das intellektuelle Medium eines jeden eine Brechung erleiden kann, wird es dadurch
doch nicht so beeinträchtigt, dass es seinen Charakter als göttliches Gesetz verliert,
sondern es hat als solches noch das Vorrecht, Gehorsam zu fordern«22. Wir müssen
dem Gewissen gehorchen, weil es den Anspruch erhebt, das Echo der Stimme Gottes
zu sein. zugleich haben wir die Pflicht, es zu bilden, damit es Gottes Gesetz möglichst
rein und ohne Brechung durchscheinen lässt.

newman selbst beschreibt die Bedeutung und die Würde des Gewissens mit herr-
lichen Worten: »Richtschnur und Maßstab der Pflicht ist weder nutzen noch Vorteil,
noch das Glück der größten zahl, noch das Staatswohl, noch Vorteil, noch Schick-
lichkeit, noch Ordnung, und auch nicht das pulchrum. Das Gewissen ist weder weit-
sichtige Selbstsucht noch das Verlangen, mit sich selbst in Einklang zu stehen; son-
dern es ist ein Bote von Ihm, der sowohl in der natur als auch in der Gnade hinter ei-
nem Schleier zu uns spricht und uns durch seine Stellvertreter lehrt und regiert. Das
Gewissen ist der ursprüngliche Statthalter Christi, ein Prophet in seinen Mahnungen,
ein Monarch in seiner Bestimmtheit, ein Priester in seinen Segnungen und Bannflü-
chen. Selbst wenn das ewige Priestertum in der Kirche aufhören könnte zu existieren,
würde im Gewissen das priesterliche Prinzip fortbestehen und seine Herrschaft aus-
üben«23.

Im Gewissen hört der Mensch nicht bloß die Stimme des eigenen Ich. newman
vergleicht das Gewissen mit einem Engel – einem Boten Gottes, der hinter einem
Schleier zu uns spricht. Ja, er wagt es sogar, das Gewissen den ursprünglichen Statt-
halter Christi zu nennen und ihm die drei »Ämter« des Propheten, des Königs und
des Priesters zuzusprechen. Prophet ist das Gewissen, weil es uns im Voraus eingibt,
ob eine Handlung gut oder böse ist. König ist es, da es uns mit Autorität auffordert:
Tu dies, meide jenes! Priester ist das Gewissen, weil es uns nach einer guten Tat »seg-
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21 Es wäre interessant, in diesem zusammenhang näher auf die neueren Erkenntnisse der Humanwissen-
schaften, zumal der Psychologie und der Soziologie, einzugehen und genauer herauszuarbeiten, dass die
wesentlichen Aussagen newmans weiterhin Gültigkeit haben.
22 Polemische Schriften, 161.
23 Ebd., 162.
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Ee{« damıt ist nıcht 11UT dıe beglückende ErTfahrung des ule (Jew1lssens gemeınt,
sondern auch der egen, den das (jute In jedem Fall Tür den Menschen und dıe Welt
bringt bZzw ach eiıner bösen lat »verurte1llt« 1e8s ist USUATruC des Oöhrenden
schlechten (Jew1lssens und der negatıven Auswirkungen der Uun: auft den Menschen
und se1ıne mgebung. Wiıchtig Tür uns ıst. ass das (Jjew1ssen ach Newman wesent-
ıch mıt Giott un hats ist eın In dıe Natur jedes Menschen eingeschriebenes TIN-
ZIp, das Gehorsam fordert, das gebilde werden 111U85585 und das über sıch selbst hınaus-
weıst, hın auft Giott 7U eigenen Wohl und 7U Wohl der anderen.

(jewlssen und ott

|DER /Zweıte Vatıkanısche Konzıl ehrt » [ )Das (Jjew1ssen ist dıe verborgenste Mıtte
und das Heılıgtum 1m Menschen., alleın ist mıt Gott. dessen Stimme In diıesem
seınem Innersten hören ist«/4 Newman ist davon überzeugt, ass WIT 1m (Jjew1ssen
das Echo der Stimme (jottes vernehmen. och mehr: |DER (Jew1lssen ist Tür ıhn eın
Weg ZUT Erkenntnis des lebendigen (ijottes.

In seınem großen Werk » Entwurtf eiıner Zustimmungslehre« 5 70) versucht e1-
NeTI Aufwe1ls (jottes ausgehend VOIN der ıfahrung des (Jjew1lssens. | D untersche1det
be1l der Analyse der Gewıissenserfahrung zwıschen dem »Sınn Tür das Sıttlıche (moral
SENSE)« und dem »Sınn Tür dıe Pflıcht (SeENSE of duty)«?. Mıt dem Sınn Tür das Sıtt-
1C meınt das Urte1l der Vernunit, ob eiıne andlung gul Ooder Ose ist Der Sıiınn
Tür dıe Pflıcht dagegen ist der herrischer Befehl, dıe als gut erkannte andlung tun
Ooder dıe als OSse erkannte andlung unterlassen. Newman geht In seiınen Überle-
SUNSCH VOTL em VOIN diesem zweıten Aspekt der Gewıissenserfahrung Au  S

Weıl das (Jjew1ssen »herrısch und nötigend W1e eın anderer Befehl 1m SaNzZCh Be-
reich uUuNScCICLr ErTahrung« ıst. hat N »e1ne innıge Bezıehung uUuNseremn eiuhlen und
Gemütsbewegungen«“°, Sehr vereiınfacht könnten WIT Newmans Gedankengang, der
nıcht 1m Sinn eines bloßen Psycholog1smus verstanden werden darf, mıt Lolgenden
Worten zusammen(Tassen: Wenn WIT dem Befehl des (Jew1lssens Lolgen, erTullen uns

uc Freude und Friede Wenn WIT dem (Jew1lssen nıcht gehorchen, überkommen
unN8s cham. chrecken und Furcht Diese ErTfahrung deutet Newman Lolgendermaßben:
» Wenn WIFL, WIe N Ja der Fall ıst. unN8s verantwortlich fühlen. beschämt sSınd., erschreckt
Sınd be1l eıner Verfehlung dıe Stimme des Gew1ssens., SCcCHh 111e das e1n, ass
1er Eıner ıst. dem WIT verantwortlich Sınd: VOTL dem WIT beschämt Sınd; dessen An-
sprüche auft uns WIT fürchten. Wenn WIT ach dem Unrechttun den gleichen tranen-
vollen., herzbrechenden CGiram fühlen. der unNns erschüttert. WEn WIT eıne Mutter g —
kränkt aben: WEn WIT ach dem Rechttun dıe gleiche Liıchtvolle Heıterkeıt des
(je1lstes genließen, dıe gleiche beruhıigende Freude und Befriedigung, dıe einem Lob
OlgT, das WIT VOIN eiınem Vater empfangen en WIT JEWISS In unN8s das Bıld eiıner
Person. auft dıe uUuNsere 1e und erehrung blıckt: In deren Lächeln WIT uc

Il Vatıkanısches Konzıil, Pastoralkonstitution (Graudium f SDEN,
25 John HenrYy Newman, Entwurtf elner Zustimmungslehre, Maınz 1961

Ebd.., 75

net« – damit ist nicht nur die beglückende Erfahrung des guten Gewissens gemeint,
sondern auch der Segen, den das Gute in jedem Fall für den Menschen und die Welt
bringt – bzw. nach einer bösen Tat »verurteilt« – dies ist Ausdruck des bohrenden
schlechten Gewissens und der negativen Auswirkungen der Sünde auf den Menschen
und seine Umgebung. Wichtig für uns ist, dass das Gewissen nach newman wesent-
lich mit Gott zu tun hat. Es ist ein in die natur jedes Menschen eingeschriebenes Prin-
zip, das Gehorsam fordert, das gebildet werden muss und das über sich selbst hinaus-
weist, hin auf Gott – zum eigenen Wohl und zum Wohl der anderen.

2. Gewissen und Gott
Das zweite Vatikanische Konzil lehrt: »Das Gewissen ist die verborgenste Mitte

und das Heiligtum im Menschen, wo er allein ist mit Gott, dessen Stimme in diesem
seinem Innersten zu hören ist«24. newman ist davon überzeugt, dass wir im Gewissen
das Echo der Stimme Gottes vernehmen. noch mehr: Das Gewissen ist für ihn ein
Weg zur Erkenntnis des lebendigen Gottes.

In seinem großen Werk »Entwurf einer zustimmungslehre« (1870) versucht er ei-
nen Aufweis Gottes ausgehend von der Erfahrung des Gewissens. Er unterscheidet
bei der Analyse der Gewissenserfahrung zwischen dem »Sinn für das Sittliche (moral
sense)« und dem »Sinn für die Pflicht (sense of duty)«25. Mit dem Sinn für das Sitt-
liche meint er das Urteil der Vernunft, ob eine Handlung gut oder böse ist. Der Sinn
für die Pflicht dagegen ist der herrischer Befehl, die als gut erkannte Handlung zu tun
oder die als böse erkannte Handlung zu unterlassen. newman geht in seinen Überle-
gungen vor allem von diesem zweiten Aspekt der Gewissenserfahrung aus.

Weil das Gewissen »herrisch und nötigend wie kein anderer Befehl im ganzen Be-
reich unserer Erfahrung« ist, hat es »eine innige Beziehung zu unseren Gefühlen und
Gemütsbewegungen«26. Sehr vereinfacht könnten wir newmans Gedankengang, der
nicht im Sinn eines bloßen Psychologismus verstanden werden darf, mit folgenden
Worten zusammenfassen: Wenn wir dem Befehl des Gewissens folgen, erfüllen uns
Glück, Freude und Friede. Wenn wir dem Gewissen nicht gehorchen, überkommen
uns Scham, Schrecken und Furcht. Diese Erfahrung deutet newman folgendermaßen:
»Wenn wir, wie es ja der Fall ist, uns verantwortlich fühlen, beschämt sind, erschreckt
sind bei einer Verfehlung gegen die Stimme des Gewissens, so schließt das ein, dass
hier Einer ist, dem wir verantwortlich sind; vor dem wir beschämt sind; dessen An-
sprüche auf uns wir fürchten. Wenn wir nach dem Unrechttun den gleichen tränen-
vollen, herzbrechenden Gram fühlen, der uns erschüttert, wenn wir eine Mutter ge-
kränkt haben; wenn wir nach dem Rechttun die gleiche lichtvolle Heiterkeit des
Geistes genießen, die gleiche beruhigende Freude und Befriedigung, die einem Lob
folgt, das wir von einem Vater empfangen – so haben wir gewiss in uns das Bild einer
Person, auf die unsere Liebe und Verehrung blickt; in deren Lächeln wir unser Glück
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24 II. Vatikanisches Konzil, Pastoralkonstitution Gaudium et spes, 16.
25 John Henry newman, Entwurf einer zustimmungslehre, Mainz 1961, 74.
26 Ebd., 75.
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Iinden: ach der WIT unNns sehnen: dıe WIT uUuNnsere Klagen riıchten: be1l deren Zorn WIT
In Verwırrung geraten und dahiınschwınden SO ist also das Phänomen des (Jew1Ss-
SCM1S5 als das eiınes Befehls a7Zu gee1gnet, dem Gje1lst das Bıld eines höchsten Herr-
schers einzuprägen, eines Rıchters, heıilıg, gerecht, mächtıig, allsehend., vergeltend«*”.

Newman weıb. ass das (Jew1lssen den Menschen nıcht automatısch Giott
s annn 11UTr annn auft Giott verweılisen. WeNn dıe Stimme des (Jew1lssens nıcht rein 1M-
manent erklärt. sondern In seınem transzendenten ar  er gesehen wIırd. LDann
aber annn N dem Menschen das Bıld e1ines persönlıchen Gottes, eines obersten (Je-
setzgebers und Rıchters einprägen. In diesem Sıiınn ist das (Jew1lssen nıcht 11UTr das
Prinzıp der1 sondern auch der elıg10n.

Newman zieht den Weg (jott ausgehend VO (Jjew1ssen den trachtionellen »(jot-
tesbewelsen« VOL. anche sehen darın eıne Girenze des newmanschen Denkens und
wertfen ıhm VOTL, den Aspekt der Innerlichkeıit überbetont en och Newman

dıe klassıschen »Gottesbewelse« nıcht ab, ist aber der Auffassung, ass dıiese
einem Dblo(3 abstrakten Gottesbild Lühren eiınem ersten Beweger, einem (Irdner

er ınge, einem chöpfer und enker der Welt Se1in Weg des (Jew1ssens ıngegen
verwelst auft eiınen Gott, der mıt jedem Menschen In eiıner persönlıchen Bezıehung
steht., der ıhn ansprıicht, der ıhn enkt und eıtet. tadelt und ermahnt, der ıhm se1ıne Ver-
fehlungen VOTL ugen hält und ıhn ZUT mkehr rult, der ıhn ZUT Erkenntnis der Wahr-
eıt und 7U Iun des (juten o  » der se1ın Ooberster Herr und Rıchter ist

(jewlssen und (Glaube

Newman geht och welıter und gelangt der Auffassung, ass der Gehorsam
gegenüber dem (Jjew1lssen das Herz des Menschen Tür den Gilauben dıe ( MTIenba-
Fung bereitet?®. In dem großartigen Vortrag » Voraussetzungen Tür den Tauben«
(185 ein1ge Argumente, dıe dieser Schlussfolgerung ühren

Wıederum geht davon AaUS, ass das (Jew1lssen eıne autorıtatıve Stimme ıst. dıe
den Menschen unerbittliche Befehle erteılt. Diese Befehle verlangen VOIN ıhnen (jJe-
horsam. Der Gehorsam aber ist jene innere Haltung, dıe den Menschen
leicht macht. dıe Wahrheıt der UOffenbarung 1m Gilauben anzunehmen. » [Da S1e mıt
Gehorsam begınnen, schreıten S$1e weıter eiınem vertrauten ErTfassen des eiınen
(jottes und 7U Gilauben iıh NSe1ine Stimme In ıhnen legt Zeugn1s abh Tür ıhnn. und
S$1e glauben seınem eigenen Selbstzeugnı1s. |DER ist also der Schriutt In diesen
ule Voraussetzungen, dıe 7U Gilauben das Evangelıum führen«? Demut und
Gehorsam Sınd Grundhaltungen des relıg1ösen Menschen. Wer den Gehorsam In der
Fügsamkeıt gegenüber der Stimme des (Jew1lssens eıinübt, wırd sıch nıcht schwer tun,
1m Gehorsam des aubens dıe UOffenbarung anzunehmen. Warum konnte dıe Pur-
purhändlerın ydıa dıe Verkündıigung des eılıgen Paulus rasch annehmen als dıe

F Ebd..,
286 er Zusammenhang zwıischen (1ew1ssen und (ı1laube ist vielschichtig. In cQhesem Beıitrag sSınd 1U einzelne
rmundelemente des newmanschen Denkens aufgegriffen.

John HenrYy Newman, Predigten, Band, uttgar! 1961

finden; nach der wir uns sehnen; an die wir unsere Klagen richten; bei deren zorn wir
in Verwirrung geraten und dahinschwinden… So ist also das Phänomen des Gewis-
sens als das eines Befehls dazu geeignet, dem Geist das Bild eines höchsten Herr-
schers einzuprägen, eines Richters, heilig, gerecht, mächtig, allsehend, vergeltend«27.

newman weiß, dass das Gewissen den Menschen nicht automatisch zu Gott führt.
Es kann nur dann auf Gott verweisen, wenn die Stimme des Gewissens nicht rein im-
manent erklärt, sondern in seinem transzendenten Charakter gesehen wird. Dann
aber kann es dem Menschen das Bild eines persönlichen Gottes, eines obersten Ge-
setzgebers und Richters einprägen. In diesem Sinn ist das Gewissen nicht nur das
Prinzip der Ethik, sondern auch der Religion.

newman zieht den Weg zu Gott ausgehend vom Gewissen den traditionellen »Got-
tesbeweisen« vor. Manche sehen darin eine Grenze des newmanschen Denkens und
werfen ihm vor, den Aspekt der Innerlichkeit überbetont zu haben. Doch newman
lehnt die klassischen »Gottesbeweise« nicht ab, ist aber der Auffassung, dass diese
zu einem bloß abstrakten Gottesbild führen – zu einem ersten Beweger, einem Ordner
aller Dinge, einem Schöpfer und Lenker der Welt. Sein Weg des Gewissens hingegen
verweist auf einen Gott, der mit jedem Menschen in einer persönlichen Beziehung
steht, der ihn anspricht, der ihn lenkt und leitet, tadelt und ermahnt, der ihm seine Ver-
fehlungen vor Augen hält und ihn zur Umkehr ruft, der ihn zur Erkenntnis der Wahr-
heit führt und zum Tun des Guten anspornt, der sein oberster Herr und Richter ist.

3. Gewissen und Glaube
newman geht noch weiter und gelangt zu der Auffassung, dass der Gehorsam

gegenüber dem Gewissen das Herz des Menschen für den Glauben an die Offenba-
rung bereitet28. In dem großartigen Vortrag »Voraussetzungen für den Glauben«
(1856) nennt er einige Argumente, die zu dieser Schlussfolgerung führen.

Wiederum geht er davon aus, dass das Gewissen eine autoritative Stimme ist, die
den Menschen unerbittliche Befehle erteilt. Diese Befehle verlangen von ihnen Ge-
horsam. Der Gehorsam aber ist genau jene innere Haltung, die es den Menschen
leicht macht, die Wahrheit der Offenbarung im Glauben anzunehmen. »Da sie mit
Gehorsam beginnen, schreiten sie weiter zu einem vertrauten Erfassen des einen
Gottes und zum Glauben an ihn. Seine Stimme in ihnen legt zeugnis ab für ihn, und
sie glauben seinem eigenen Selbstzeugnis… Das ist also der erste Schritt in diesen
guten Voraussetzungen, die zum Glauben an das Evangelium führen«29. Demut und
Gehorsam sind Grundhaltungen des religiösen Menschen. Wer den Gehorsam in der
Fügsamkeit gegenüber der Stimme des Gewissens einübt, wird sich nicht schwer tun,
im Gehorsam des Glaubens die Offenbarung anzunehmen. Warum konnte die Pur-
purhändlerin Lydia die Verkündigung des heiligen Paulus so rasch annehmen als die
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27 Ebd., 77.
28 Der zusammenhang zwischen Gewissen und Glaube ist vielschichtig. In diesem Beitrag sind nur einzelne
Grundelemente des newmanschen Denkens aufgegriffen.
29 John Henry newman, Predigten, X. Band, Stuttgart 1961, 84.
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Europäerın dıe 7U Gilauben Tand (vgl Apg 14)? Fuür Newman NI dıe Ant-

WOTIT klar Weıl SIC gottesfürchtig und schon gelernt hatte der Stimme (jottes
(Jjew1ssen gehorchen Der Zusammenklang zwıschen dieser 1NEeTIEN Stimme

und der Predigt des Apostels machte N ıhr leicht den ıstlıiıchen Gilauben gehorsam
anzunehmen

In zweıten Hınwels legt Newman cdar ass dıe Stimme des (Jew1lssens 7Z7War

herrisch und befehlend 1STi jedoch nıcht selten leise und undeutlıch spricht (Mt 1STi N
Tür dıe Menschen schwer dıe Aufrufe des (Jew1lssens VON dem untersche1iden WAS

VOIN den Leidenschaften VO OILZ und VON der EKıgenliebe ommt »So weckt dıe
abe des (Jew1lssens C1MN Verlangen ach eIW. N selbst nıcht gänzlıc bleten

s L1Ölt ıhnen dıe Idee VOIN autforıtative Führung VOIN göttlıchen
Gesetz C1MN und das Verlangen N SaNZCL nıcht Bruchstücken Oder ndırek-
ter Eıngebung besiıtzen s weckt ıhnen L Durst C111 ngedu ach der
Erkenntnis unsıchtbaren Herrn Lenkers und Rıchters der einstweıllen 11UTr

Verborgenen ıhnen pricht der leise ıhrem Herzen redet der ıhnen e{IW. Ssagt
aber nıcht annähernd vıiel WIC SIC wünschen und brauchen |DER 1ST dıe DeTfinıition
möchte ich jedes relıg1ösen Menschen der VOIN Christus nıchts we1llß hält
Ausschau«*90 DIe Gew1ssensbefehle Sınd oltarund lassen deshalb den Menschen
Ausschau halten S1e wecken ıhm das Verlangen ach aren und sSıcheren
Urilentierung dıe VOIN Giott kommt und nıcht dem FEınfluss der Un und des Irrtums
unterworlfen NI

och C1MN anderer Gedanke Tührt Newman derselben Schlussfolgerung »Je
mehr SC1INEIN (Jew1lssen gehorchen sucht desto mehr 1STi beunruhı1gt über
sıch selbst we1l SC1IMN Gehorsam unvollkommen NI Se1in Pflıchtgefühl vertlieflt sıch
und SC1MN Schuldbewusstsein verte1inert sıch und CT wırd mehr und mehr verstehen
WIC viel ıhm vergeben werden 11USS ber während der Selbsterkenntnis
wächst versteht annn auch mıf wachsender arhe1 ass dıe Stimme des (Jew1Ss-
SCM1S5 nıchts Sanftes nıchts VOIN Erbarmen ıhrem ang hat S1e 1ST Sstreng Ja SOSaL
art S1e pricht nıcht VOIN Verzeihung, sondern VOIN Strafe S1e verwel ıhn auft C1MN

küniftiges Gericht Ssagt ıhm jedoch nıcht WIC ıhm entgehen könne«)! |DER (JeW1S-
SCI1l 1STi C1MN €  (= elster s hält unN8s unerbiıttliıch uUuNnsere Sünden VOTL ugen ann
unN8s aber nıcht VON cdieser 1 _.ast befreien SO weckt N uns dıe Sehnsucht ach dem
wahren Frieden und ach der Versöhnung mıf Giott DIiese Sehnsucht Iiindet erst der
Botschalflt VO Erlöser der unNns Urc SC11 pfer mıf (jott versöhnt hat ıhre e1igentlı-
che und endgültige Erfüllung

Selbstverständlıich we1llß Newman den wesentliıchen Unterschie zwıschen (jJe-
INN E und Gilaube ugle1ic hält CT der Überzeugung test ass der Gehorsam
gegenüber dem unNns geschenkten 1C der Weg ZUT Erlangung größeren Lichtes 1STi
»Folget 11UTr CLSCHCH Sınn Tür das ec und Urc eben diesen Gehorsam

Cchöpfer werdet ıhr dem Befehl des natürlıchen (Jew1lssens gemä
der Überzeugung VOIN der Wahrheıt und acC Erlösers hınlınden. der euch

Ehd
Ehd

erste Europäerin, die zum Glauben fand (vgl. Apg 16,14)? Für newman ist die Ant-
wort klar: Weil sie gottesfürchtig lebte und schon gelernt hatte, der Stimme Gottes
im Gewissen zu gehorchen. Der zusammenklang zwischen dieser inneren Stimme
und der Predigt des Apostels machte es ihr leicht, den christlichen Glauben gehorsam
anzunehmen.

In einem zweiten Hinweis legt newman dar, dass die Stimme des Gewissens zwar
herrisch und befehlend ist, jedoch nicht selten leise und undeutlich spricht. Oft ist es
für die Menschen schwer, die Aufrufe des Gewissens von dem zu unterscheiden, was
von den Leidenschaften, vom Stolz und von der Eigenliebe kommt. »So weckt die
Gabe des Gewissens ein Verlangen nach etwas, was es selbst nicht gänzlich zu bieten
vermag. Es flößt ihnen die Idee von einer autoritativen Führung, von einem göttlichen
Gesetz ein und das Verlangen, es in ganzer Fülle, nicht in Bruchstücken oder indirek-
ter Eingebung zu besitzen. Es weckt in ihnen einen Durst, eine Ungeduld nach der
Erkenntnis jenes unsichtbaren Herrn, Lenkers und Richters, der einstweilen nur im
Verborgenen zu ihnen spricht, der leise zu ihrem Herzen redet, der ihnen etwas sagt,
aber nicht annähernd so viel, wie sie wünschen und brauchen… Das ist die Definition,
möchte ich sagen, jedes religiösen Menschen, der von Christus nichts weiß; er hält
Ausschau«30. Die Gewissensbefehle sind oft unklar und lassen deshalb den Menschen
Ausschau halten. Sie wecken in ihm das Verlangen nach einer klaren und sicheren
Orientierung, die von Gott kommt und nicht dem Einfluss der Sünde und des Irrtums
unterworfen ist.

noch ein anderer Gedanke führt newman zu derselben Schlussfolgerung. »Je
mehr einer seinem Gewissen zu gehorchen sucht, desto mehr ist er beunruhigt über
sich selbst, weil sein Gehorsam so unvollkommen ist. Sein Pflichtgefühl vertieft sich
und sein Schuldbewusstsein verfeinert sich, und er wird mehr und mehr verstehen,
wie viel ihm vergeben werden muss. Aber während er so in der Selbsterkenntnis
wächst, versteht er dann auch mit wachsender Klarheit, dass die Stimme des Gewis-
sens nichts Sanftes, nichts von Erbarmen in ihrem Klang hat. Sie ist streng, ja sogar
hart. Sie spricht nicht von Verzeihung, sondern von Strafe. Sie verweist ihn auf ein
künftiges Gericht, sagt ihm jedoch nicht, wie er ihm entgehen könne«31. Das Gewis-
sen ist ein strenger Meister. Es hält uns unerbittlich unsere Sünden vor Augen, kann
uns aber nicht von dieser Last befreien. So weckt es in uns die Sehnsucht nach dem
wahren Frieden und nach der Versöhnung mit Gott. Diese Sehnsucht findet erst in der
Botschaft vom Erlöser, der uns durch sein Opfer mit Gott versöhnt hat, ihre eigentli-
che und endgültige Erfüllung.

Selbstverständlich weiß newman um den wesentlichen Unterschied zwischen Ge-
wissen und Glaube. zugleich hält er an der Überzeugung fest, dass der Gehorsam
gegenüber dem uns geschenkten Licht der Weg zur Erlangung größeren Lichtes ist.
»Folget nur eurem eigenen Sinn für das Recht und durch eben diesen Gehorsam
gegen euren Schöpfer werdet ihr dem Befehl des natürlichen Gewissens gemäß zu
der Überzeugung von der Wahrheit und Macht jenes Erlösers hinfinden, der euch
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eiıne Botschalflt VOoO Hımmel geoffenbar hat«“? Aus e1gener rfahrung annn Newman
bezeugen, »Cclass der Gehorsam das (Jew1lssen 7U Gehorsam das Hvan-
gelıum führt., ass dieses also 11UTr dıe Erfüllung und Vollendung jener elıgıon ıst.
dıe das natürlıche (Jew1lssen lehrt«

Der Gehorsam gegenüber dem (Jew1lssen bereıtet das Herz Tür den Gilauben dıe
besondere UOffenbarung (jottes VOL. Diese wıederum reinıgt und erleuchtet das (Je-
Ww1IsSsen. In der eılıgen Schrıift, chreıbt Newman In Jungen ahren., wırd der
ensch »alle jene undeutlıchen Vermutungen und unvollkommenen Ansıchten über
dıe Wahrheıt, dıe se1ın e1genes Herz ıhn lehrte., reichlıch bestätigt, erganzt und be-
leuchtet finden«?+. Urc dıe gläubige Annahme der UOffenbarung wırd N dem (Je-
w1issen e1in VO Gilauben inTormıertes und Gilauben orlentiertes (jew1lssen. DIie
geoffenbarte Wahrheıt erleuchtet das (Jjew1ssen und macht N Lahliger, leichter sıchere
Urte1ile In konkreten Umständen tällen und den Alltag entsprechend dem Evange-
lhıum gestalten. Aus diesem TUN! untersche1idet sıch das chrıstlıche (Jew1lssen
qualitativ VOoO (Jew1lssen e1ines Menschen., der dıe UOffenbarung nıcht kennt. WENN-

gleich N der Anlage ach asselIbe ist und ble1ibt

(jewlssen und Kirche

Schliefßßlic können WIT mıt Newman och eiınen Schriutt»der In der inneren
og1 se1nes Lebensweges und se1ıner Gedankenführung begründe ist Der Gehorsam
gegenüber dem (Jew1lssen Tührt den Menschen 7U Gilauben Giott und den Hr-
löser und weckt In seınem Herzen eiıne Sehnsucht., dıe ZUT der Wahrheıt In der
eınen Kırche Chrıistı drängt.

DiIie sıttlıchen Grundhaltungen, dıe dem Gehorsam gegenüber dem (Jjew1ssen ent-
springen, bılden ach Newman eın »OFSUHFLUFN Iinvestigandı das unN8s ZUT Gewinnung
der relız1ösen Wahrheıt gegeben wurde und das den Gelst In eiıner unTe|  aren Re1-
enfolge VOIN der Verwerfung des Athe1ı1smus 7U Theısmus Lühren VELMAS, und
VO Theısmus 7U Chrıistentum., und VOoO Christentum ZUT evangelıschen elıgıon,
und VON dieser 7U Katholizismus« In se1ıner » Apologıa DIO vıta chreıbt
Newman dıe kühnen Worte »Ich kam dem Schluss, ass N In der wahren 110-
sophıe eın Mıttelding zwıschen Athe1ı1smus und Kathol1ı1z1smus gebe, und ass eın
ollkommen konsequenter Gelst den Umständen., In denen CT hıienıeden lebt,
sıch entweder 7U eiınen Ooder 7U andern bekennen mMuUsSSe Und das glaube iıch Jetzt
och Ich bın OIlL kraft me1nes aubens eınen Gott; und WEn iıch gefragt
werde. iıch eınen Giott glaube, gebe iıch ZUT Antwort: Weıl iıch mıch
selbst glaube, enn meınem Empfinden ach ist N unmöglıch, meı1ne e1gene KEx1sS-
tenz glauben (und cdi1eser Tatsache bın iıch ZahnzZ sıcher). ohne auch dıe Exı1ıstenz

John HenrYy Newman, Predigten, 11 Band, Stuttgart 1956, 1725
AA Ebd.., 205

John HenrYy Newman, Predigten, Band, uttgar! 1948 , 244
45 Entwurt eıner Zustimmungslehre, 349

eine Botschaft vom Himmel geoffenbart hat«32. Aus eigener Erfahrung kann newman
bezeugen, »dass der Gehorsam gegen das Gewissen zum Gehorsam gegen das Evan-
gelium führt, dass dieses also nur die Erfüllung und Vollendung jener Religion ist,
die das natürliche Gewissen lehrt«33.

Der Gehorsam gegenüber dem Gewissen bereitet das Herz für den Glauben an die
besondere Offenbarung Gottes vor. Diese wiederum reinigt und erleuchtet das Ge-
wissen. In der Heiligen Schrift, so schreibt newman in jungen Jahren, wird der
Mensch »alle jene undeutlichen Vermutungen und unvollkommenen Ansichten über
die Wahrheit, die sein eigenes Herz ihn lehrte, reichlich bestätigt, ergänzt und be-
leuchtet finden«34. Durch die gläubige Annahme der Offenbarung wird aus dem Ge-
wissen ein vom Glauben informiertes und am Glauben orientiertes Gewissen. Die
geoffenbarte Wahrheit erleuchtet das Gewissen und macht es fähiger, leichter sichere
Urteile in konkreten Umständen zu fällen und den Alltag entsprechend dem Evange-
lium zu gestalten. Aus diesem Grund unterscheidet sich das christliche Gewissen
qualitativ vom Gewissen eines Menschen, der die Offenbarung nicht kennt, wenn-
gleich es der Anlage nach dasselbe ist und bleibt.

4. Gewissen und Kirche
Schließlich können wir mit newman noch einen Schritt wagen, der in der inneren

Logik seines Lebensweges und seiner Gedankenführung begründet ist. Der Gehorsam
gegenüber dem Gewissen führt den Menschen zum Glauben an Gott und an den Er-
löser und weckt in seinem Herzen eine Sehnsucht, die zur Fülle der Wahrheit in der
einen Kirche Christi drängt.

Die sittlichen Grundhaltungen, die dem Gehorsam gegenüber dem Gewissen ent-
springen, bilden nach newman ein »organum investigandi…, das uns zur Gewinnung
der religiösen Wahrheit gegeben wurde und das den Geist in einer unfehlbaren Rei-
henfolge von der Verwerfung des Atheismus zum Theismus zu führen vermag, und
vom Theismus zum Christentum, und vom Christentum zur evangelischen Religion,
und von dieser zum Katholizismus«35. In seiner »Apologia pro vita sua« schreibt
newman die kühnen Worte: »Ich kam zu dem Schluss, dass es in der wahren Philo-
sophie kein Mittelding zwischen Atheismus und Katholizismus gebe, und dass ein
vollkommen konsequenter Geist unter den Umständen, in denen er hienieden lebt,
sich entweder zum einen oder zum andern bekennen müsse. Und das glaube ich jetzt
noch: Ich bin Katholik, kraft meines Glaubens an einen Gott; und wenn ich gefragt
werde, warum ich an einen Gott glaube, so gebe ich zur Antwort: Weil ich an mich
selbst glaube, denn meinem Empfinden nach ist es unmöglich, an meine eigene Exis-
tenz zu glauben (und dieser Tatsache bin ich ganz sicher), ohne auch an die Existenz

Gewissen und Wahrheit in den Schriften des seligen John Henry Newman                           197

32 John Henry newman, Predigten, VIII. Band, Stuttgart 1956, 123.
33 Ebd., 205.
34 John Henry newman, Predigten, I. Band, Stuttgart 1948, 244.
35 Entwurf einer zustimmungslehre, 349.
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dessen glauben, der als e1in persönlıches, allwıssendes und allvergeltendes Wesen
In meınem (Jjew1ssen leht«°

DiIie wiıichtigsten Aussagen Newmans 7U ema (Jew1lssen und Kırche Sınd In
dem schon erwähnten >Brief den Herzog VOIN Oorfolk« enthalten. In cdi1eser Schrift
welst CT den Vorwurtf zurück. Katholıken könnten ach der Verkündıigung des Dogmas
der päpstlıchen Unftfehlbarkeıt keıne treuen Staatsbürger mehr se1n. we1l S$1e ıhr (jJe-
w1issen den aps abgeben Uussten In me1listerhafter Welse legt Newman das Ver-
hältnıs zwıschen der Autorı1tät des (Jew1ssens und der Autorı1tät des Papstes dar  37

DiIie Autorıität des Papstes gründet In der UOffenbarung, dıe Giott N (jüte gesche
hat Giott hat se1ıne UOffenbarung der Kırche an vertraut und o afür., dıe S1e In der
Kırche und Urc dıe Kırche untfehlbar bewahrt. ausgelegt und weıtergegeben WITCL
Wenn jemand diese Sendung der Kırche 1m Gilauben ANZCHOMLUIMM! hat, eIe ıhm
nı1ıemand anderer als se1ın e1genes Gew1ssen, auft dıe Kırche und auft den aps hÖ-
Temn Deshalb annn Newman »Spräche der aps das (Jew1lssen 1m wahr-
TEn Sinne des Wortes, annn würde Selbstmord begehen | D würde sıch den en

denenwegzıehen. Seine e1igentliıche Sendung besteht darın, das Sıttengesetz
verkünden und jenes Taicht« schützen und stärken. yclas jeden Menschen CI -

leuchtet. der In diese Welt kommt«. Auf das (Jjew1ssen und se1ıne Heılıgkeıit gründet
sıch sowochl seıne Autorı1tät In der Theorıe W1e auch se1ıne tatsächlıche ac Der
amp Tür das Sıttengesetz und Tür das (Jjew1lssen ist se1ıne raison etre DiIie Tatsache
se1ıner Sendung ist dıe Antwort auft dıe Klagen jener, welche dıe Unzulänglıchkeıit des
natürlıchen Lichtes fühlen: und dıe Unzulänglichkeıit jenes Lichtes ist dıe ec  er-
tigung se1ıner Sendung«"®, Wır gehorchen dem aps nıcht. we1l jemand unNns az7Zu NO-
ti2t, sondern we1l WIT persönlıch 1m Gilauben davon überzeugt Sınd. ass der Herr
Urc ıhn und Urc dıe 1SCHOTIe In Gemeininschaft mıt ıhm dıe Kırche leıtet und
In der Wahrheıt erhält

|DER gläubıige (Jjew1ssen Tührt 7U mündıgen Gehorsam gegenüber dem aps
Kırche., aps und 1SCHNOTIe wıederum erleuchten das Gew1ssen, das eiıne are (J)rien-
tierung und Ergänzung braucht » Der Sıiınn Türec und Unrecht. das Element
In der elıg10n, ist Zarl, sehr uTallen unterworlien. leicht verwiırrt, verdunkelt
und verkehrt. Ssubhtıl In se1ıner argumentieren, beeindruckbar Urc dıe Hr-
zıehung, VON OIZ und Leidenschaft geleıtet, unsteft In seınem aufe. ass be1l
dem amp U:  S Daseın iınmıtten der verschiedenen Tätıigkeıiten und Irıumphe des
menschlıchen (Gelstes cdi1eser Sınn zugle1ic der höchste und doch der wen1gst deutl1ı-
che er ehrer ıst. und dıe Kırche., der apst, dıe Hıerarchie Ssınd ach dem ane
(jottes dıe Abhılfe Tür eın drıngendes Bedürfnis«?  9  - DIie Kırche ist In dieser Hınsıcht
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Bınder ed.) John HenrYy Newman. ] Over fTruth, Kome 1991 61—78; lan Ker, Newman, Modernity and
Conscience, ın FEvyandro otto, Hermann (re1isslier (ed.), Una rag1o0nevole tede 0g0S d1alogo ın John
Henry Newman, 1lano 2009, 30— 38
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Ebd.., 166

dessen zu glauben, der als ein persönliches, allwissendes und allvergeltendes Wesen
in meinem Gewissen lebt«36.

Die wichtigsten Aussagen newmans zum Thema Gewissen und Kirche sind in
dem schon erwähnten »Brief an den Herzog von norfolk« enthalten. In dieser Schrift
weist er den Vorwurf zurück, Katholiken könnten nach der Verkündigung des Dogmas
der päpstlichen Unfehlbarkeit keine treuen Staatsbürger mehr sein, weil sie ihr Ge-
wissen an den Papst abgeben müssten. In meisterhafter Weise legt newman das Ver-
hältnis zwischen der Autorität des Gewissens und der Autorität des Papstes dar37.

Die Autorität des Papstes gründet in der Offenbarung, die Gott aus Güte geschenkt
hat. Gott hat seine Offenbarung der Kirche anvertraut und sorgt dafür, die sie in der
Kirche und durch die Kirche unfehlbar bewahrt, ausgelegt und weitergegeben wird.
Wenn jemand diese Sendung der Kirche im Glauben angenommen hat, befiehlt ihm
niemand anderer als sein eigenes Gewissen, auf die Kirche und auf den Papst zu hö-
ren. Deshalb kann newman sagen: »Spräche der Papst gegen das Gewissen im wah-
ren Sinne des Wortes, dann würde er Selbstmord begehen. Er würde sich den Boden
unter den Füßen wegziehen. Seine eigentliche Sendung besteht darin, das Sittengesetz
zu verkünden und jenes ›Licht‹ zu schützen und zu stärken, ›das jeden Menschen er-
leuchtet, der in diese Welt kommt‹. Auf das Gewissen und seine Heiligkeit gründet
sich sowohl seine Autorität in der Theorie wie auch seine tatsächliche Macht… Der
Kampf für das Sittengesetz und für das Gewissen ist seine raison d’etre. Die Tatsache
seiner Sendung ist die Antwort auf die Klagen jener, welche die Unzulänglichkeit des
natürlichen Lichtes fühlen; und die Unzulänglichkeit jenes Lichtes ist die Rechtfer-
tigung seiner Sendung«38. Wir gehorchen dem Papst nicht, weil jemand uns dazu nö-
tigt, sondern weil wir persönlich im Glauben davon überzeugt sind, dass der Herr
durch ihn – und durch die Bischöfe in Gemeinschaft mit ihm – die Kirche leitet und
in der Wahrheit erhält.

Das gläubige Gewissen führt zum mündigen Gehorsam gegenüber dem Papst.
Kirche, Papst und Bischöfe wiederum erleuchten das Gewissen, das eine klare Orien-
tierung und Ergänzung braucht. »Der Sinn für Recht und Unrecht, das erste Element
in der Religion, ist so zart, so sehr zufällen unterworfen, so leicht verwirrt, verdunkelt
und verkehrt, so subtil in seiner Art zu argumentieren, so beeindruckbar durch die Er-
ziehung, so von Stolz und Leidenschaft geleitet, so unstet in seinem Laufe, dass bei
dem Kampf ums Dasein inmitten der verschiedenen Tätigkeiten und Triumphe des
menschlichen Geistes dieser Sinn zugleich der höchste und doch der wenigst deutli-
che aller Lehrer ist, und die Kirche, der Papst, die Hierarchie sind nach dem Plane
Gottes die Abhilfe für ein dringendes Bedürfnis«39. Die Kirche ist in dieser Hinsicht
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nıcht 11UTr Tür das (Jjew1ssen des Eınzelnen eıne große S1e eistet auch eiınen
ersetzlıchen Dienst Tür dıe Gesellschaft, da S1e Anwalt der unveräußerlıchen Rechte
und Freiheiten des Menschen ist Diese Rechte und Freıiheıiten, dıe In der Uur‘ des
Menschen wurzeln., bılden dıe Grundlage der modernen Demokratıen. können aber
als solche nıcht demokratischen Mehrheıtsregeln unterworlfen se1n. Wenn dıe Kırche

dıe einz1gartıge Uur‘ der menschlıchen Person. dıe VOIN (jott erschaftfen und VOIN
Christus erlöst wurde., SsOw1e deren grundlegende Rechte und ı1ıchten erinnert,
erTüllt S$1e damıt eıne Sendung, dıe Tür dıe Gesellschaft VOIN grundlegender Bedeutung
1STi

ach Newman annn das (Jew1lssen nıcht In eıne dırekte Kollısıon mıt der Tau-
eNS- und Sıttenlehre der Kırche kommen. |DER (Jew1lssen hat nämlıch keıne Ompe-
tenz In Fragen der geoffenbarten Lehre. deren unfehlbare Hüter1in dıe Kırche ist
Newman weıb. »dlass In Sachen der re dıe Hoheıt des (JewWw1sSsSeNS« nıcht der ent-
sprechende Gerichtshofs ist Tür das, WAS iıch Tür eıne gültıge Aussage über den egen-
stand halten möchte«“". jemand eıne oflfenbarte und VOIN der Kırche vorgelegte
Lehre annımmt, ist priımär nıcht eiıne rage der Gewıssenhaltigkeıt, sondern des
aubens Wer also meınt, N Gewı1ssensgründen eıne G’Glaubenswahrheiıt ablehnen

mussen, annn sıch nıcht auft se1ın (Jew1lssen berufen der besser gesagt Se1in (Je-
w1issen ist nıcht oder och nıcht VO Gilauben erleuchtet. |DER (Jjew1lssen des gläubıgen
Menschen ist aber eın VO Gilauben durchformtes und kırchliches (jew1lssen.

DiIie Autorı1tät der Kırche und des Papstes hat jedoch Girenzen. S1e hat nıchts mıt
Wıllkür oder weltlıchen Herrschaftsmodellen tun, S1e ist untrennbar mıt dem
tehlbaren Gilaubenssinn des SaNzZCh Volkes (jottes und der besonderen Sendung der
Theologen verbunden. DiIie Autorı1tät der Kırche reicht weıt, W1e dıe UOffenbarung
reicht. Wenn der aps Entscheidungen 1m Bereıich der kırchliıchen Urdnung, der |DIES
zıplın Ooder der Verwaltung rt. beanspruchen solche Aussagen nıcht. unfehlbar
se1n. DIies gılt och mehr. WEn der aps aktuellen Tagesfragen, etwa 1m Bereıich
der Polıtık., tellung nımmt.

Der gläubiıge ensch wırd Entscheidungen und Aussagen olcher In der ege
auftmerksam hören und annehmen., dıe Eınheıt der Kırche nıcht gefäd  en In
EınzelfTällen annn se1ın (Jjew1ssen jedoch In Fragen dieser Art eiıner Auiffassung
kommen., dıe nıcht mıt jener des Papstes übereinstimmt. ber auch 1er eiz Newman
Strenge Maßlßstäbe » Prima facie ist se1ıne Strenge Pflıcht, schon N eiınem
Gefühl der Loyalıtät, glauben, der aps sel 1mec und handle entsprechend. | D
111U85585 jenen nıedrigen, unedlen. selbstsüchtigen, vulgären Gje1lst se1ıner Natur über-
wınden. der schon be1l der ersten unı VOIN eiınem Befehl sıch soTfort dem VorgesetZz-
ten gegenüber, der ıhn 21bt, In Upposıtion eiz und ragt, b jener nıcht se1ın ec
überschreıte., und Freude cdaran hat, In eiıner moralıschen und praktıschen Angelegen-
eıt mıt Skeptiz1ismus begınnen. | D cdarf nıcht e1genNSINNIS a7z7u entschlossen se1n.
eın ec beanspruchen, en. und tun, WAS ıhm gerade belıebt.
und dıe rage ach Wahrheıt und Irrtum., ach ec und Unrecht. dıe Pflıcht, WEn

Selbstbiographie,

nicht nur für das Gewissen des Einzelnen eine große Hilfe. Sie leistet auch einen un-
ersetzlichen Dienst für die Gesellschaft, da sie Anwalt der unveräußerlichen Rechte
und Freiheiten des Menschen ist. Diese Rechte und Freiheiten, die in der Würde des
Menschen wurzeln, bilden die Grundlage der modernen Demokratien, können aber
als solche nicht demokratischen Mehrheitsregeln unterworfen sein. Wenn die Kirche
an die einzigartige Würde der menschlichen Person, die von Gott erschaffen und von
Christus erlöst wurde, sowie an deren grundlegende Rechte und Pflichten erinnert,
erfüllt sie damit eine Sendung, die für die Gesellschaft von grundlegender Bedeutung
ist.

nach newman kann das Gewissen nicht in eine direkte Kollision mit der Glau-
bens- und Sittenlehre der Kirche kommen. Das Gewissen hat nämlich keine Kompe-
tenz in Fragen der geoffenbarten Lehre, deren unfehlbare Hüterin die Kirche ist.
newman weiß, »dass in Sachen der Lehre die ›Hoheit des Gewissens‹ nicht der ent-
sprechende Gerichtshofs ist für das, was ich für eine gültige Aussage über den Gegen-
stand halten möchte«40. Ob jemand eine offenbarte und von der Kirche vorgelegte
Lehre annimmt, ist primär nicht eine Frage der Gewissenhaftigkeit, sondern des
Glaubens. Wer also meint, aus Gewissensgründen eine Glaubenswahrheit ablehnen
zu müssen, kann sich nicht auf sein Gewissen berufen. Oder besser gesagt: Sein Ge-
wissen ist nicht oder noch nicht vom Glauben erleuchtet. Das Gewissen des gläubigen
Menschen ist aber ein vom Glauben durchformtes und kirchliches Gewissen.

Die Autorität der Kirche und des Papstes hat jedoch Grenzen. Sie hat nichts mit
Willkür oder weltlichen Herrschaftsmodellen zu tun, sie ist untrennbar mit dem un-
fehlbaren Glaubenssinn des ganzen Volkes Gottes und der besonderen Sendung der
Theologen verbunden. Die Autorität der Kirche reicht so weit, wie die Offenbarung
reicht. Wenn der Papst Entscheidungen im Bereich der kirchlichen Ordnung, der Dis-
ziplin oder der Verwaltung trifft, beanspruchen solche Aussagen nicht, unfehlbar zu
sein. Dies gilt noch mehr, wenn der Papst zu aktuellen Tagesfragen, etwa im Bereich
der Politik, Stellung nimmt.

Der gläubige Mensch wird Entscheidungen und Aussagen solcher Art in der Regel
aufmerksam hören und annehmen, um die Einheit der Kirche nicht zu gefährden. In
Einzelfällen kann sein Gewissen jedoch in Fragen dieser Art zu einer Auffassung
kommen, die nicht mit jener des Papstes übereinstimmt. Aber auch hier setzt newman
strenge Maßstäbe an: »Prima facie ist es seine strenge Pflicht, schon aus einem
Gefühl der Loyalität, zu glauben, der Papst sei im Recht und handle entsprechend. Er
muss jenen niedrigen, unedlen, selbstsüchtigen, vulgären Geist seiner natur über-
winden, der schon bei der ersten Kunde von einem Befehl sich sofort dem Vorgesetz-
ten gegenüber, der ihn gibt, in Opposition setzt und fragt, ob jener nicht sein Recht
überschreite, und Freude daran hat, in einer moralischen und praktischen Angelegen-
heit mit Skeptizismus zu beginnen. Er darf nicht eigensinnig dazu entschlossen sein,
ein Recht zu beanspruchen, zu denken, zu sagen und zu tun, was ihm gerade beliebt,
und die Frage nach Wahrheit und Irrtum, nach Recht und Unrecht, die Pflicht, wenn
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möglıch gehorchen, und dıe Ne1igung, sprechen, WIe se1ın Uberhaupt spricht,
und In en Fällen auft der Seıte se1ınes Uberhauptes stehen. nıcht ınTach beliseıte
schleben. Uur‘ dıiese notwendıge ege beachtet. annn kämen Zusammenstöße
zwıschen der Autorı1tät des Papstes und der Autorıität des (Jew1lssens 11UTr sehr selten
VOL. Auf der anderen Seıte en WIT Sschheblıc In der Tatsache., ass das (Jew1lssen
jedes einzelnen In außergewöhnlıchen Fällen Ireı ıst. eiınen (jaranten und eiıne BÜrg-
schaft afür. ass eın aps jemals imstande se1ın wırd Tür se1ıne e1igenen / We-
cke eın alsches (Jjew1lssen schaffen«“*!_

Im >BrieT den Herzog VOIN Oorfolk« schhe Newman se1ıne Ausführungen über
das (Jew1lssen mıt dem olt zıtierten Irınkspruch ab » Wenn iıch genötıgt ware., be1l den
Irınksprüchen ach dem Essen eın och auft dıe elıgıon auszubringen (was Te11C
nıcht SZahzZ das ıchtige se1ın schemnt). annn würde iıch triınken Te11C auft den
apst, jedoch zuerst auft das (Jew1lssen und annn auftf den Papst«**, Dieses Wort, das
Newman ohl mıt eiınem Augenzwiınkern tormulıert hat. bedeutet VOT allem. ass

Gehorsam gegenüber dem aps eın blınder. sondern eın VOoO gläubıgen (Je-
w1issen gestützter Gehorsam ist Wer 1m Gilauben dıe Sendung des Papstes ANSZCHNOML-
19010 hat, wırd ıhm auch AaUS innerer Gew1ssensüberzeugung gehorchen. Insofern
kommt tatsäc  1C zuerst das GewI1ssen,. das VO Gilauben erleuchtete GewI1ssen,. und
annn der aps

Newman hält konsequent der gegenseılt1gen Zuordnung VOIN (Jjew1ssen und Kır-
che test Man ann sıch nıcht auft ıhn bZzw auft seınen Irınkspruch berufen, dıe
Autorıi1ität des (Jew1lssens dıe Autorıi1ität des Papstes tellenelAutorıitäten,
dıe subjektive und dıe objektive, bleiben aufeınander angewlesen und aneınander g —
bunden der aps das (Jjew1lssen und das (Jew1lssen den aps

Schlussbemerkung
DiIie ede VO (Jjew1ssen ist 1m heutigen Sprachgebrauch vieldeutig geworden.

Der selıge John Henry Newman annn unN8s Urc se1ın en und se1ıne Lehre helfen,
dıe wahre Bedeutung des (Jew1ssens als Echo der Stimme (jottes NEeU erfassen und
VOIN unzureichenden Auffassungen abzugrenzen. Newman verstand C5, dıe Uur‘
des (Jew1lssens voll ZUT Geltung bringen, ohne VOIN der objektiven ahrheı abh7u-
weıchen. Kr würde nıcht (Jew1lssen Jal Giott Ooder Gilaube Ooder Kırche ne1in!,
sondern vielmehr (Jjew1ssen Jal und gerade deswegen Giott und Gilaube und Kırche
Jal |DER (Jjew1ssen ist der Anwalt der Wahrheıt In uUuNsSsSerTem Herzen. s ist »der UT

sprünglıche Sta;  er C’hristi<«.
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möglich zu gehorchen, und die neigung, zu sprechen, wie sein Oberhaupt spricht,
und in allen Fällen auf der Seite seines Oberhauptes zu stehen, nicht einfach beiseite
schieben. Würde diese notwendige Regel beachtet, dann kämen zusammenstöße
zwischen der Autorität des Papstes und der Autorität des Gewissens nur sehr selten
vor. Auf der anderen Seite haben wir schließlich in der Tatsache, dass das Gewissen
jedes einzelnen in außergewöhnlichen Fällen frei ist, einen Garanten und eine Bürg-
schaft… dafür, dass kein Papst jemals imstande sein wird ..., für seine eigenen zwe-
cke ein falsches Gewissen zu schaffen«41.

Im »Brief an den Herzog von norfolk« schließt newman seine Ausführungen über
das Gewissen mit dem oft zitierten Trinkspruch ab: »Wenn ich genötigt wäre, bei den
Trinksprüchen nach dem Essen ein Hoch auf die Religion auszubringen (was freilich
nicht ganz das Richtige zu sein scheint), dann würde ich trinken – freilich auf den
Papst, jedoch zuerst auf das Gewissen und dann auf den Papst«42. Dieses Wort, das
newman wohl mit einem Augenzwinkern formuliert hat, bedeutet vor allem, dass
unser Gehorsam gegenüber dem Papst kein blinder, sondern ein vom gläubigen Ge-
wissen gestützter Gehorsam ist. Wer im Glauben die Sendung des Papstes angenom-
men hat, wird ihm auch aus innerer Gewissensüberzeugung gehorchen. Insofern
kommt tatsächlich zuerst das Gewissen, das vom Glauben erleuchtete Gewissen, und
dann der Papst. 

newman hält konsequent an der gegenseitigen zuordnung von Gewissen und Kir-
che fest. Man kann sich nicht auf ihn bzw. auf seinen Trinkspruch berufen, um die
Autorität des Gewissens gegen die Autorität des Papstes zu stellen. Beide Autoritäten,
die subjektive und die objektive, bleiben aufeinander angewiesen und aneinander ge-
bunden: der Papst an das Gewissen und das Gewissen an den Papst.

Schlussbemerkung
Die Rede vom Gewissen ist im heutigen Sprachgebrauch vieldeutig geworden.

Der selige John Henry newman kann uns durch sein Leben und seine Lehre helfen,
die wahre Bedeutung des Gewissens als Echo der Stimme Gottes neu zu erfassen und
von unzureichenden Auffassungen abzugrenzen. newman verstand es, die Würde
des Gewissens voll zur Geltung zu bringen, ohne von der objektiven Wahrheit abzu-
weichen. Er würde nicht sagen: Gewissen ja! – Gott oder Glaube oder Kirche nein!,
sondern vielmehr: Gewissen ja! – und gerade deswegen Gott und Glaube und Kirche
ja! Das Gewissen ist der Anwalt der Wahrheit in unserem Herzen. Es ist »der ur-
sprüngliche Statthalter Christi«.
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